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Große Kesselschlacht Mich Charkow
Drei 8ovjv1»rmvvil einge8cklv88vii- Im mittleren kronlsdniiuiLN verlor ävr Kvgnvr 3V Vrtscksitvn 8oniv 83 üuickvr

KrvKv Lriolgv an ävr Lapplsnüiront - Krücken ävr Itturmaniiakn äurck komlien rvrslört

Aus dem Führerhauptquartier , 25. Mai . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Operationen im Raum südlich Charkow haben sich zu
einer großen Kesselschlacht entwickelt. Die Masse von drei
sowjetischen Armeen, darunter starke Panzerkräfte, ist einge¬
schossen. Alle Ausbruchsversuche sind unter schwersten Ver¬
lusten des Gegners gescheitert.

Im mittleren Frontabschnitt wurden bei eigenen Angriffs-
Unternehmungenüber dreißig Ortschaften genommen. Südost-

— tvärts des Jlmensees scheiterten örtliche Angriffe des Feindes.
In Lappland zerschlugen deutsche und finnische Kräfte in

mehrwöchigenharten Kämpfen feindliche Kräfte in Stärke von
mehreren Divisionen . Hierbei hat die Radfahrabteilung 99
trotz schwierigster Geländeverhältnisse eine hartnäckig vertei¬
digte tiefgegliederte feindliche Bunkerstellung durchbrochen.

An der Kandalakschabuchtvernichteten Sturzkampfflug¬
zeuge eine wichtige Brücke der Murmanbahn.

Kampffliegerverbände belegten in der letzten Nacht einen
Stützpunkt leichter britischer Seestreitkräfte an der Südküste
Englands wirksam mit Spreng - und Brandbomben.

OKW -Bericht vom Sonntag
Aus dem Führerhauptquartier , 24. Mai . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Durch den gestern gemeldeten Gegenangriff sind im Raum

südlich Charkow nunmehr starke sowjetische Kräfte eingeschlos¬
sen. Ihre Ausbruchsversuche blieben ebenso erfolglos wie die
von außen her geführten Entlastungsangriffe des Gegners.

Im Gebiet südostwärts des Jlmensees scheiterten auch
gestern alle feindlichen Angriffe.

Im rückwärtigen Gebiet der Ostfront vernichteten unga¬
rische Truppen bei einer mehrtägigen Unternehmung eine
stark bewaffnete bolschewistische Bande unö erbeuteten zahl¬
reiches Kriegsgerät.

In Nordafrika wurden südostwärts Mechili britische Kraft-
wagenansammlungen mit Artilleriefeuer belegt. Deutsche Jä¬
ger schosse» in Luftkämpfen über der Marmarika 15 britische
Flugzeuge ab; ein eigenes Flugzeug ging verloren.

In Westengland wurden Hafengebiete am Bristolkanal bei
Tage mit Bomben schweren Kalibers belegt.

Hauptmann Graeve, Bataillonkommandeur in einem
Jägerregiment, hat sich in den Kämpfen auf der Halbinsel
Kertsch durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

Vergebliche Ausbruchsversuche
Berlin , 25. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , versuchten im Raum südlich Charkow die einge-
kesselten Bolschewisten seit den frühen Morgenstunden des
24- 5. mit starken Kräften , die von zahlreichen Panzern unter¬
stützt waren , den Einschließungsring der deutschen und Ver¬
bündeten Truppen zu durchbrechen. Alle diese Ausbruchsver¬
suche, die den ganzen Tag über andauerten , wurden unter
hohen Verlusten für den Gegner abgowiesen. Dem konzen¬
trischen Angriff der deutschen Truppen setzte der Feind ver¬
zweifelten Widerstand entgegen , der jedoch gebrochen wurde.
Trotz tiefhängender Wolken griff die deutsche Luftwaffe mit
nachhaltigerWirkung in die Kämpfe ein.

, Auch im mittleren Frontabschnitt führte ein deutscher An-
ürüf zu vollem Erfolg . Es kam zu harten Waldgefechten, in

Längerer Urlaub Darres
Berlin , 23. Mai . Reichsminister Darre hat aus gesund¬

heitlichen Gründen einen längeren Urlaub angetreten . Der
Führer hat für diese Zeit den Staatssekretär im Reichs-
Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft , Herbert
-oacke , mit der Führung der Geschäfte des Reichsministers
un-d Preußischen Ministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft beauftragt.

Fleischration vorerst gesichert
Berlin , 23. Mai . Den Gerüchten über eine weitere Er¬

mäßigung der Msischrationen tritt in einem beachtenswerten
Artikel Obervsgierungsrat Konrad Langenheim vom Reichs-
Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft entgegen . „Es
Mge kein Grund vor , in der heute übersehbaren Zeit eine
welkere Senkung der Flifchrationen vorzunehmen ", schreibt
«angenhsim in der „Fleischwirtschaft ". Die vorgenommenenen
«ationsändevungen haben eine Lage geschaffen, die die Anf-
rrchtevhaltiing der jetzigen Zuteilungen sichert.

deren Verlauf ine deutschen Truppen , wie der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht bekanntgab , dem Feind über
30 Ortschaften entriß und allein im Gefechts streifen einer
deutschen Division 85 feindliche Bunker zerstörten . Bei gerin¬
gen deutschen Verlusten wurden trotz schwierigster Geländever¬
hältnisse die vorgesehenen Angriffsziele nicht nur erreicht,
sondern teilweise sogar Werschritten.

Im Raum südostwärts des Jlmensees ließen die feind¬
lichen Angriffe , gemessen an denen der Vortage , an Heftigkeit
nach. Deutliche Vorstöße der Bolschewisten wurden unter er¬
heblichen Verlusten für sie abgewiesen. Im Kampfraum des
Jlmensees sowie an der Wolchow-Front setzte die deutsche
Luftwaffe trotz erheblicher Behinderung durch Rege» ^rnd
schlechte Sicht ihre wirksamen Angriffe fort . So belegten
Sturzkampfflugzeuge ein Waldstück, iu dem größere Ansamm¬
lungen von Truppen und Fahrzeugen festgestellt worden
waren , mit Bomben schweren Kalibers . Andere Kampfver¬
bände richteten ihre Angriffe gegen eingeschlossene feindliche
Kräfte und unterstützten wirksam die deutschen Vorstöße . Meh¬
rere bolschewistischeTruppenunterkünfte gingen in Flammen
auf . Bei der Bekämpfung feindlicher Eisenbahnziele blieben
fünf Transportzüge nach Bombentreffern liegen . An mehre¬
ren Stellen wurden Bahnkörper aufgerissen und Bahnhofs¬
anlagen schwer beschädigt.

Einen besonderen Erfolg errangen die deutschen und fin¬
nischen Truppen in Lappland . Nach wochenlangen Abwehr¬
kämpfen gegen starke, den einen Flügel umfassende Angriffe
des Feindes waren in diesem Frontabschnitt deutsche und fin¬
nische Truppen selbst zum Angriff übergegangen . In mehr¬
tägigen erfolgreichen Kämpfen wurde der Feind unter schwer¬
sten blutigen Verlusten in einem Gelände , das durch Regen¬
stürme verschlammt und überflutet war , zurückgeworfen. Zwei
Brigaden können als vernichtet , zwei weitere Schützendivisio¬
nen, darunter eine Gardedivision , als zerschlagen angesehen
werden.

Noch weiter nach Norden hinaus führte der Angriff einer
Staffel deutscher Sturzkampfflugzeuge vom Muster Iu 87,
die am Nachmittg des 24. 5..in dreimaligem Anflug eine etwa
15 Kilometer lange Brücke der Murmanbahn an der Kanda-
lakscha-Bucht mit Bomben belegte. Die zu einem wichtigen
Verladebahnhof führende Brücke wurde durch Bombenvoll¬
treffer schwerer Kaliber zerstört und auch der Bahnkörper vor
der Brücke erheblich beschädigt.

Zu den Japanern übergeganqen
Han kau,  26 . Mar. (Erg. Funkmeldung.) General Hsu

Tsu Chuan und seine 5909 Soldaten , die sich bisher für

Tschungking im südöstlichen Abschnitt der Provinz Hupeh be¬
tätigten, sind — wie Domei meldet — am Montag zu der
japanischen Armee übergegangen.

..Das Empire in
Aufschlußreiche englisck

Berlin , 25. Mai . Zum Empiretag , den die Londoner
Machthaber am Sonntag veranstalteten , erklärte Indien-
Minister Amery in einer Botschaft, die von Heuchelei nur so
strotzt: „Wir kämpfen für unsere Freiheit und für den Be¬
griff der Demokratie , die wir im Laufe von Jahrhunderten
ausgebaut haben ". Nach seiner Meinung hat England überall
in der Welt nur Glück und Segen verbreitet . Indien z. B .,
so behauptet er, sei früher jahrhundertelang durch Hunger
verwüstet worden , während es in Wirklichkeit unermeßlich
reich war und Hungersnöte überhaupt nicht gekannt hat , ehe
es von England ausgebeutet und brutal unterdrückt wurde.
Im Londoner Nachrichtendienst wandte sich Duff Cooper am
Empiretag „gegen die Klagen vieler Engländer über kurz¬
sichtige Führer , eine faule Arbeiterschaft und inkompetente
Offiziere ". Diese Kritik versuchte er mit dem Bekenntnis aus
der Welt zu schaffen: „Glücklicherweise handeln wir niemals
so demütig , wie wir sprechen". Damit hat er recht. Es gibt
keinen schreienderen Widerspruch als Len zwischen Worten
und Taten der englischen Machthaber . Duff Cooper gibt zu,
daß das englische Weltreich „durch Abentourergeist und durch
die Lust einzelner Männer am Gewinn " zustandegekommen
sei, behauptet aber im gleichen Atemzuge , das britische Em¬
pire sei nicht durch Gewalt , sondern durch Einwilligung auf-
gebaut worden . Wie diese „Einwilligung " erzielt wurde , er¬
zählt jedes Kapitel der blutgetränkten Geschichte der britischen
Weltherrschaft . Man denke nur an Indien , an die Buren¬
frauen oder an den Raub der Stützpunkte in den vevschieden-

In Kürrv
Angesichts der im Hinblick auf die Größe des deutsche»

Sieges besonders dreisten amtlichen Lüge» der Sowjets hat
sich eine Gruppe ausländischer Journalisten auf Einladung
des Reichspreffechefs und des Oberkommandos der Wehrmacht
auf das Schlachtfeld von Kertsch begeben, um sich an Ort und
Stelle von dem tatsächlichen Verlauf der gewaltigen Vernich¬
tungsschlacht zu überzeugen.

*

Der Newporker Nachrichtendienst gab am Montag morgen
um 1 Uhr bekannt, daß ein argentinischer Dampfer 55 Uebcr-
lebende eines amerikanischen Schlachtschiffes ausgenommen
habe. Mit dieser Mitteilung hat Newhork wohl oder übel die
Meldung von der Versenkung eines Schlachtschiffesder Mary¬
land Klasse durch ein italienisches U-Boot am Freitag bestä¬
tigen müssen, nachdem sich diese Tatsache durch die Rettung
einiger Besatzungsmitglieder nicht länger verheimlichen ließ.

»
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , unter¬

nahmen britische Jagdverbände in den Mittagsstunden des
Pfingstmontags Vorstöße gegen die französische Kanalküste.
Deutsche Jagdflugzeuge des Musters Focke-Wulf griffen den
Gegner an und zwangen ihn zum Abdrehen über See . Zwei
Spitfire wurden ohne eigene Verluste abgeschoflen.

*
Der Duce hat durch Verordnung vom 24. ds. Mts . den

italienischen Botschafter in Berlin , Dino Alfieri , für die
Dauer von 3 Jahren znm Mitglied des Großen Faschistischen
Rates ernannt.

Eva Chamberlain-Wagner gestorben
Bayreuth , 26. Mai . (Eig . Funkmeldung.) In der Itacht

zum Dienstag ist in Bayreuth . Frau Eva Chamberlain-
Wagner im Alter von 75 Jahren gestorben. Sie war die
Tochter Richard Wagners aus der Ehe mit Cosima Wagner
und die Witwe des Sehers des Dritten Reiches, Houston
Stewart Ehamberlain.

Ll'Bsotaninff auf Lazarette
DNB . Berlin , 22. Mai . Das Lazarettschiffder deutschen

Kriegsmarine „Alexander von Humboldt ", das
sich auf der Fahrt nach einem Hafen an der norwegischen
Küste befand, wurde trotz seiner der Genfer Konvention
entsprechenden äußeren Kennzeichnung durch ein Unter¬
seeboot angegriffen, ohne daß es hierdurch irgendwie be¬
schädigt wurde. Dies ist ein weiterer Fall in der langen
Reihe der Mißachtungen des Roten Kreuzes durch die
feindlichen Mächte, die sich über eine allgemein an-rkannie
internationale Bestimmung hinwegsetzen.

höchster Gelahr"
Reden znm Empirrtaq

sten Teilen der Welt.
Duff Cooper muß zugsbeu , daß dem englischen Imperium

heute Gefahr von allen Seiten droht . Dabei entschlüpft ihm
ein besonders bemerkenswertes Geständnis . Duff Cooper
meint nämlich, um einem gleichzeitigen Angriff in Europa,
Asien und Afrika zu begegnen, hätte England über eine Flotts
verfügen müssen, die dreimal so stark sein müßte wie di«
jetzige und über Landstreitkräfte , die zehnmal so groß seien
soivie über eine Luftwaffe , die in einem entsprechenden Ver¬
hältnis hierzu stehen müßte ".

Alle Hilfsversprechungen aus London sind daher "leere
Redensarten . England kann sich schon längst nicht mehr hel¬
fen. Die Erkenntnis dieser Tatsache scheint sich sogar schon
bei der „Times" herumgesprochenzu haben, die ausgerechnet
zum Empiretag in einem Leitartikel die Erklärung avgibt:
„Die Zukunft des Empire ist schon jetzt in gewisser Hinsicht
Verquickt mit derjenigen der USA ". Das ist ein Grabgesang.
Das britische Empire ist eine überholte Angelegenheit. Selbst
die „Times " kann sich eine selbständige englische Zukunft nicht
mehr vorstelle«, nachdem das Empire, wie an anderer Stelle
des Artikels zugegeben wird, im letzten Jahr „fast beispiel¬
lose Verluste erlitten" hat. Um zu begreifen, daß dieser Rück¬
blick und Ausblick „mehr denn je ein Anlaß zu Stolz und
Entschlossenheit sei, wie di« „Times" meint, mutz inan Wohl
mit den Londoner Machthabern verwandt oder verschwägert
sein. Mit dem Verstand ist ein solcher „Schluß" nicht me^ in
bestreife«. Aber bas find nicht unsere Sorge «.



Kurze Notizen
Neichsorganisattonsletter Dr , Ley und Retchswirtschafts-

minister Funk  sprachen in Nürnberg zu den Verantwortlichen
Witschaftssührern, Betrtebsführern und Betriebsobmännern
der fränkischen Rüstungsbetriebe.

Die ägyptische Hauptstadt ist durch die Schuld Englands
in furchtbare Not geraten Am Donnerstag vor Pfingsten war
in ganz Kairo kein Stück Brot  aufzutreiben.

Dem Herzog von Glourester  wurde aus seiner
Reise durch Iran eine besondere „Auszeichnung" zuteil. I»
Teheran stellten die Sowjets  dem Mitglied des englische»
Königshauses eine Leibwache,  womit sie gleichzeitig zum
Ausdruck brachten, wen der Vertreter des Königs von Eng
land als Herr des Landes zu betrachten hat.

Tie japanischen Streitkräfte tn Zentral - China  schlu
gen die Neberreste der chinesisch-kommunistischen Armee in der
Provinz Hopeh  sowie die tschlmgking-chinesischcn Guerilla
Banden im Westen der Provinz Schantu »g,  wobei sü
über AI IM Gefangene machten, während. 9tM gefallene Feind
imppen aus den Schlachtfeldern gefunden wurden

Schanghai . Tschiangkaischek hat, um Len weiteren japani¬
schen Vormarsch in Mnnan zu erschweren, die Zerstörung
der Bahnlinie von Jndochina nach Kunming angeordnet.

Tokio. Erstmalig in der Geschichte des japanischen Reichs¬
tages werden der am 27. Mai beginnenden Sondersitzung
des neugewählten Parlaments besonders feierliche Zeremo-

niei^ vorausgeheil .^ i ĝram n̂ aus Schanghai zufolge haben
die Behörden von Tschungking die Bewohner der Stadt an-
gewiesen, die Stadt mit der Annäherung der für größere
japanische Luftangriffe günstigen Jahreszeit zu raumen.

Tokio. Prinzessin Toshiko Higashikuni nahm den Posten
der Ehrenpräsidentin des japanischen Frauenverbandes an.
der seit dem Zusammenschluß aller früheren Frauenver.
bände jetzt die einzige Patriotische Organisation dieser Art
ist und über M Millionen Mitglieder umfaßt.

Pelzmarder hingerichtet.
DNB Riga . 22. Mai . Am 16. Mai 19-12 ist der vom Son-

dergericht in Riga wegen Verbrechens nach der Verordnung
des Führers zum Schutze der Sammlung von Wintersachenfür die Front vom 23. Dezember 1941 zum Tode verurteilte
Karl Rust hingerichtet worden . Rust war mit dem Abholen
von Pelzsachen aus der Wintersachensammlung beauftragt.
Unter Mißbrauch seiner Vertrauensstellung hat er sich einen
für die an der Front eingesetzten Schwestern "Des Deutschen
Roten Kreuzes bestimmten wertvollen Daüienpelzmantel an¬
geeignet und versucht, ihn ins Altreich zu verbr 'n"-" '

Das Judentum in Frankreich.
Ueber die Ausbreitung der Juden in Frankreich gibt die

politische Korrespondenz der Agentur AFJP aufschlußreiche
Zahlen . Während Frankreich im Jahre 1808 bei rund 28 Mil-
Nonen Einwohnern 46000 Inden zählte, belief sich die Zahl
der Juden 1942 bei rund 42 Millionen Einwohnern auf
1200 000. Wie stark der jüdische Einfluß bis in die letzte Zeit
hinein auf allen Gebieten war , zeigen folgende Zahlen : Vonden Banken waren 87 Prozent in jüdischen Händen , von den
Musikverlagen 71 Prozent von der Filmproduktion 82 Pro¬
zent. Im Jahre 1941 zählte Groß -Paris ungefähr 300 000
Juden . Die Politische Korrespondenz der Agentur AFJP so¬
wie auch die Zeitungen sprechen angesichts dieser Zahlen die
Erwartung aus , daß der neue Judenkommissar energische
Maßnahmen ergreife , um die Juden aus dem Leben des
französischen Volkes anszuschalten.

Faßorgien im Oberhaus
„Schutzarrest für das deutsche Volk."

DNB . Im englischen Oberhaus entlud sich wieder einmal
, der ganze Vernichtungswille und verblendete Haß , der sich

angesichts des Scheiterns aller britischen Pläne und Hoffnun¬
gen aufgespeichert hat. Der berüchtigte D .mtschenhasser Lord
Vansittart  trat dafür ein. daß eine gerechte Be¬
handlung Deutschlands  nach dem Kriege nicht iw
Frage  komme . Der Labonr -Lord Nathan  befürwortete
eine Fortsetzung der Blockade  nach Einstellung der
Feindseligkeiten, wie es auch nach dem Weltkrieg der Fall war.
Dieser Lord mit dem bezeichnenden Namen erklärte , die La-
bourparty werde auf einer entscheidenden Vernich¬
tu  n g der Macht Deutschlands und auf einer dauernden Ga¬
rantie bestehen, daß die Verantwortlichen ihrer Bestra¬
fung  nicht entgingen . Deutschland müsse die „Schwere
der  Macht " zu fühlen bekommen. Der Kolonialminister
Cranborne  sprach von ehier „harten und unerbittlichen
Gerechtigkeit für die Deutschen", die eine „britische Gerechtig¬
keit" sein müsse. ,

Der Londoner Korrespondent des schwedischen Blattes
„Aftonbladet " faßt die in der Oberhausdebatre vorgebrachten
Ansichten dahin zusammen, daß die Engländer und ihre
Verbündeten längere Zeit hindurch eine Okkupations¬
armee in Deutschland  halten wollten , und zwar als
eine Art Schutzarrest für das deutsche Volk,  wie
sich Lord Leighton ausdrückte.

In aller Ruhe notieren wir diese Aeüßerungen des Has¬
ses, die nnS nichts anhaben , aber nur unseren Siegeswillen
stärken können.

Bolschewistische Bestien
Die eigenen Verwundeten ermordet.

Bukarest , 22. Mai . Die rätselhafte Tatsache, daß
-.U der Einnahme von Odessa im Oktober des vergangenen
Jahres in der eroberten Stadt überraschend wenig Verwun¬
dete vorgefunden wurden , erfährt . Wie aus Odessa bekannt
wird , eine ebenso unerwartete wie bezeichnende Aufklärung.
Wie ein Mann namens Bastle Tulacu aussagte , wurde sein
Sohn Alex, der als Mechaniker auf dem Dampfer „Kaukasus"
beschäftigt war , von einem politischen Kommissar deswegen
erschossen, weil er sich geweigert hatte, die auf diesem Schiff
untergebrachten schwsrverwundeten Bolschewisten über Bord
zu werfen, wie es die übrige Besatzung des Dampfers tat
und wie es mit den auch auf anderen Dampfern und Schlep¬
pern befindlichen Verwundeten geschehen war.

Um für die Flucht der Reste der Besatzung von Odessa
vor dem Fall der Stadt den Soldaten den nötigen Schiffs¬
raum zu schaffen, haben die Sowjets offenbar also zu diesem
wahrhaft barbarischen Mittel gegriffen und alles , was nicht
mehr kampffähig war . mit eigener Hand ins Jenseits beför¬
dert . Sie beschränkten sich nicht nur auf die schon für den
Abtransport verladenen Verwundeten , sondern räumten
auch mit den in den Lazaretten der Stadt liegenden Kranken
auf . Wie sich jetzt herausstellte , führten sie auf einer Feld¬
bahn die Insassen der Krankenhäuser und Lazarette bei
Nacht bis an dir Küste heran , wo sie aus 20 Meter Höhe ins
Meer geworfen wurden.

Den Höhepunkt  bolschewistischer Unmenschlichkeit je¬
doch stellt eine Entdeckung dar , die gleichfalls in Odessa in
einer bisher verschlossen gewesenen Zelle eines Kühl.
Hauses  gemacht wurde . Hier wurden die Leichen von mehr
als 200 Einwohnern  der Stadt aufgefunden , die, als
mißliebig bekannt, hier von den Sowjets emaesperrt worden
waren . Sofern sie nicht schon in dem engen Raum erstickt
aewesen sein sollten , sind sie also im Kühlhaus allmählich
-— froren  und zur Bereisung gebracht worden.

Nachschub durch Hochwasser«nb Morast
MN « riegsvericyrerLXMS Mesier

DNB . (PK .) Der Nachschub ist im Kriege immer von
entscheidender Bedeutung . Gerät er ins Stocken, so erstarrt
der Angriff . Bleiben bei der Verteidigung die notwendigen
Kampf- «nd Verpflegungsmittel gus , so vermag auch ein an
Geist und Tüchtigkeit überlegenes Heer einem starken Feind
nicht staniMhalten . Die Niederkämvfung des Gegners ge.
lingt nur dann, wenn Kampf- und Verpflegungsmittel stän¬
dig in der Heimat in genügendem Maße erzeugt und eben¬
so ausreichend der Front zugeführt werden können. Auch
beim Nachschub darf es das Wort „unmöglich" nickt geben.
Nur durch rückhaltlosen Einsatz der damit beauftragten Sol¬
daten konnte über den langen , eisigen Winter diese Auf¬
gabe gelöst werden. Jede Konservenbüchse und jede Zigaret¬
tenpackung, jeder Schuß Munition und jeder Liter Benzin
mußten zum grüßen Teil nicht nur über 1000 Kilometer mit
der Bahn nachgeführt' werden, sondern waren von den
Bahnhöfen aus mit Kraftwagen und Schlitten bei oft 40
Grad Kalte noch in die Sicherungsabschnitte vorzubringen.
—T Mit Paniewagen unterwegs ,rungn
denen es gelungen war , die deutsche Jagdsperre zu durch¬
brochen, gerieten in das zusmnmengefaßte ,Feuer der deut¬
schen Flak - und Marineartillerie . In kurzen Abständen fiel
ein Vritenbom -ber nach dem anderen dem gut liegenden
deutschen Abwehrfeuer zum Opfer , so daß in kurzer Zeit
die Flakartillerie vier und die Marineartillerie sieben feind¬
liche Flugzeuge vernichteten . Innerhalb einer knappen
Stunde wurde damit über die Hälfte des britischen Bom¬
benflugzeugverbandes abgeschossen. Unter den vernichteten
Britenflugzeugen befanden sich vorwiegend Bomber der
Muster Blenheim , Beaufighter und Hudson . Der von den
Briten geplante Angriff scheiterte an dem hervorragenden
Zufammenspiel aller deutschen Abwehrwafsen und zwang
die Briten nach einem Verlust von 29 Flugzeugen züm. Ab¬
drehen.

Das Tcmwetkr erforderte wiederum eine völlige Umstel¬
lung der Nachschubmittel. Aus den Kraftfahrern wurden zun
Teil Panjekutfcher . Nach einer Woche Schneeschmelze gab e-
nicht einmal mehr die berüchtigten sowjetischen „Straßen"
sondern nur mehr einen grundlosen Morast und Weibueberschwemmunaen in den Talmulden . Selbst die Ketten,
dürrzeug ? kamen an manchen Stellen nickt mehr durch Vier¬

spännig mußten die Pferde die Panjewagen mühsam Mete,
um Meter durch den zähen Schlamm ziehen. Aus alten , zer.
schossenen Häusern suchten die Pioniere das übrig gebliebene
Holz zusammen, um damit notdürftig Brücken und Stege zu
bauen . Wo die Ueberschwemmungen zu große Ausmaße an¬
genommen hatten , wurden Pferde und Fahrzeuge mit Fäh.
reu und Verpflegung und Munition mit Floßsäcken überge¬
setzt. Oft mutzten dabei die Pferde nebenher schwimmen, und
oft stand den Fahrern selbst das Wasser bis zum Hals , um
das festgefahrene Fahrzeug und die scheu gewordenen Tiere
weiterzubringen . In vom Feind eingesehenem Gelände konn¬
ten dazu die Versorgungsfahrten nur nachts ausgeführt wer¬
den. Die Fahrer hatten dabei alle Kräfte aufzubieten , damit
dis Fahrzeuge und Pferde durch die reißende Strömung nichtfortgerissen wurden.

Durch die Einrichtung von „Sch l a m m la g ern"  und
Verpflegungs -Stützpunkten verkleinerte man die Wegstrecken
der einzelnen Fahrzeuge auf ein Mindestmaß . Hatte der Wind
an einem Tag etwas abgetrocknet, so wurden alle verfüg,
baren Fahrzeuge im Pendelverkehr eingesetzt, um für Regen¬
tage Vorräte zu schaffen. Bei den vorgeschobenen Berpfle.
gungsstützpunkten wurden Bäckereien und Fleischereien ein¬
gerichtet, die hier einen Teil der Trnppenversorgung herstell¬
ten und damit den Nachschub wieder um diese Mengen ent¬
lasteten. Stach 14 Tagen der sogenannten Schlammperiode
stellten die Soldaten in den Sichernngsabschnitten fest, daß
die Verpflegung reicher und besser geworden war . Wenn man
dazu überlegt , daß die Nachschubschwierigkeiten noch nie so
groß waren wie in dieser Zeit , vermag man erst die ganze
Arbeit zu würdigen , die hier geleistet worden ist.

Und das Hauptergebnis dieses unermüdlichen Einsatzes:
Es ist dem Feind an keiner Stelle gelungen , einen entschei¬
denden Einbruch zu erzielen, obwohl er seinen Nachschub aus
dem nahen , eigenen Hinterland decken konnte. Was über den
Winter und in diesem Frühjahr an Erfahrungen gesammelt
worden ist, wird in der weiteren Entwicklung dieses Krieges
seinen Niederschlag finden . Eines aber steht nach den über¬
wundenen Schwierigkeiten fest: Es gibt  in diesem Krieg
keine Schwierigkeit,  die der deutsche Soldat nicht zu
meistern vermag , ganz gleichgültig, wo er steht und . seinen
Dienst erfüllt . Dafür ist der vierspännige Nachschub durch
Hochwasser und Morast ebenso ein eindeutiges Beispiel wie
die überlegene Kampfkraft unserer Soldaten an allen Siche¬
rungs - und Kampfabschnitten der Ostfront.

Sie todbringenden Vierlinge
Schutz der marschierenden«nd kiimpfenden Truppe

Aha , schmunzelt ein klein wenig überheblich der so ge¬
schulte Leser und die so gut Bescheid wissende Leserin : Hier
fehlt „natürlich " ein Buchstabe, da selbstverständlich Flak ge¬
meint ist. Ausnahmsiveise mal daneben getippt . Aber im
Vertrauen gesagt, liebe Freunde , wir vermuteten das selbst
auch, als uns freundlicherweise dieser Tage die schriftliche
Einladung des Wehrkreiskommandos  V zur Be¬
sichtigung eines Fla - E rsatz ba t ail lons  in einem
historischen und landschaftlich so überwältigend malerisch
gelegenen Garnisonstädtchen erreichte. — Ter Beginn des
Besuches stellte dann gleich eine irrtümliche Annahme rich¬
tig : Es Waren keine Flak-Kanoniere , die uns erwarteten,
sondern Fia -Schützen. Was heißt nun eigentlich Fla ? Ver-

- bluffend einfach die Antwort : nämlich Flieger - Ab¬
wehr!  Als Waffenga tung nt sie eine noch verhältnismä¬
ßig junge Trupps , im praktischen Einsatz aber hat sie schon
glanzende Bewährungsproben abgelegt.

Der Kommandeur des betreffenden Fla -Ersatz-Batail-
lons machte sich selbst in ' zwanglos -liebenswürdigster Weise
Mm sachverständigen Erklärer „seiner" Waffe und ihrer
Aufgabe . Diese besteht in erster Linie darin , die marschie¬
rende und kämpfende Truppe gegen Angriffe feindlicher
Tiefflieger zu- schützen. Dazu wird hauptsächlich des 2cm-
Ge  schütz verwendet . Neuerdings und in zunehmendem
Maße auch der im wahrsten Sinne des Wortes mit „durch- -
schlagendsten" Erfolgen arbeitende sogennnnie „Vier¬ling ", eine der in ihrem Einsatzbereich wohl zurzeit wen¬
digsten und modernsten Kanone mit zusammengesaßteb
Feuerkraft aus vier Roh-ren — eine waffentechnische Schöp¬
fung allerersten Ranges ! Die Fla -Bataillone gehören zu
den schweren Waffen der Infanterie . Demgemäß erhalten
ihre Angehörigen auch einev infanteristiscke Ausbildung,
ferner eine solche mit den anderen üblichen Waffen , wie Ge¬
wehr , Pistole , Maschinengewehr usw. Daneben läuft die
Spezialausbildung : am in verschiedenen Ausmaßen und
Größen vorhandenen E -Gerät zur Messung der Emfernung
anfliegender Feindmaschinen , ein scheinbar zunächst ganz
besonders tückisches Instrument zur schnellsten Konfusion des
Laien nach theoretischer Erklärung . In der Praxis ist cs
allerdings halb so schlimm. Aber auf Anhieb ein Ziel richtig
cmmsssen, das heißt auf den Meter genau , ist doch recht

- Wwer.
Bck der reinen Megeralßvehr entspricht die Ausbildung

der Fla -Schützen im großen und ganzen derjenigen ihrer
Kameraden mit den roten Kragenspiegeln . Erlebte Teil-
ausschnitte dieser Spezialausbildung ' klappten schlechthin
hervorragend . Beim praktischen Einsatz zum Schutzs der
marschierenden und kämpfenden Truppe gegen feindlicheTiefs ,hi eaeranariffe  reiht sie sich mit ihren Aatte-

*>

rien nach bestimmtem Plan in den frontwäris ziehenden'.
Hserwurm ein. Die Abwehr erfolgt entweder unmittelbar
von den auf ZKW mit komkletter Bedienungsmannschaft
Postierten Geschützen.beim Plötzlichen UeberraschungLangrifft
Im anderen Falle lösen sich die vollmotorisierten Fla -Züge
aus der marschierenden Kolonne , um in Minutenschnelle
bodenfeste, günstigere Feuerstellungen mit ihren abgeladenen.
oder abgeprotzten Kanonen zu beziehen. Danach holt sie die
Marschierer wieder auf . um sich in ihre Reihen einzufädeln.

Me Fla -Waffe verwendet ausschließlich Licktspur-
munition,  bei Luftzielen solche mit Sprengwirkung . heiErdobjekten je nach Bedarf auch Panzergranaten , ne be¬
streicht nur einen bestimmten Höhenluftraum und wird nur
am Tage , stellen in der Nacht eingesetzt. Horchgeräte und
Scheinwerferbatterien besitzt sie nicht; sie stellt somit auch
keine „Konkurrenz " ihrer größeren Schwester, der Flak-
Artillerie . dar . Eine solche Absicht besteht rein oufgaben-
mäßig schon nicht. Die Fla -Waffe, räumlich gesehen, kommt
immer nur von Fall zu Fall ans Anfordern zum Einsatz,
und zivar in bestimmten mehr oder weniger größeren Be¬
zirken und mit den Garantien der größten Ersolgsaus-
flchten.

Zu ihren weiteren Aufgaben gehört sodann unter ande¬
rem noch die Uebernahme des Schutzes der Batte¬
rien  der schweren Artillerie gegen Tieffliegerangriffe , selb¬
ständiges Eingreifen in das Kampfgeschchen, sei es durch
Niederkämpfen gegnerischer MG - oder anderer Wider¬
standsnester oder Abwehr vereinzelt durchbrechender Feind-Panzer durch direkten Beschuß.

In der Beweglichkeit, Schnelligkeit und fast universellen
Verwendungsmöglichkeit der Fla -Einheiten liegt ihre durch
die Praxis bereits erwiesene Stärke und Schlagkraft . Di«
technischen Voraussetzungen dazu schuf ihnen deutsche Präzi¬
sionsarbeit , die wahre Wunderleistungen nicht zuletzt auch
auf optischem Gebiet vollbrachte. Ein abschließender
Uebuugsemsatz eines Fla -Zuges im Gelände unterstrich mit
aller Deutlichkeit den hohen Stand der Ausbildung unserer
Fla -Schützen. Sie gehören einer an sich noch jungen Waf¬
fengattung an . Die nicht geringe Anzahl von waffenrock¬
schmückenden Tapferkeitsauszeichnungen bei Offizieren . Un¬
teroffizieren und Mannschaft legt aber beredtes Zeugnis
ab vom Kampfes - und Draufgljngergeist deutschen Solda¬
tentums , das auch sie verkörpern . Daß der Feind , ob auf der
Erde oder in der Luft noch oft und oft bis MM glückliche«
Endsiege die totale Wirksamkeit der Fla -Waffe zu spüren be¬
kommen wird , dessen darf er getrost versichert sein. Beschüt¬
zer der kämpfenden Truppe gegen feindliche Tiefflieger M
sein, - das ist aber ihre erste un>d vornehmste Ausgabe?

Walter Metzer.

3 Jahre „Giahtpakt"
Telegrammwechsel zwischen Führer , König und Duce.

DNB , Berlin , 22. Mai . Aus Anlaß des dritten Jahres¬
tages der Unterzeichnung des deutsch-italienischen Freund¬
schafts- und Bündnispaktes fand ein Telegrammwechsel
zwi chen dem Führer König Viktor Emanuel III. und dem
Duce statt . Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop und der Kgl. italienische Außenminister Graf
Ciano tauschten gleichzeitig Telegramme aus.

Der Führer  an König Viktor Emanuel: „Zum
Jahrestag der Unterzeichnung des unsere beiden Völker
untrennbar verbindenden Freundschafts - und Bündnispak¬
tes bitte ich Eure Majestät , meine aufrichtigsten Wünsche
für den Ruhm und die Größe Italiens sowie den Erfolg
seiner Waffen entgegennehmen zu wollen ."

Viktor Emanuel III . an den Führer: „Zum
dritten Jahrestag des Paktabschlusses , der unsere beiden
Völker zu einem unauflöslichen Bündnis zusammengeschlos¬
sen hat , möchte ich Ihnen , Führer , meine lebhaften Glück¬
wünsche zugleich mit meinen wärnisten Wünschen für den
siegreichen Abschluß unseres gemeinsamen Kampfes über¬mitteln ."

Der Führer an den Duce: „Ducei An dem Tage,
an dem vor drei Jahren Deutschland und Italien in feier¬
licher Form vor der Welt ihren Willen bekundeten , in un¬
verbrüchlicher Gemeinschaft zusammenzustehen , gedenke ich
Ihrer in herzlicher Freundschaft und Verbundenheit . Der
unbeugsame Siegeswille unserer im Nationalsozialismus
und im Faschismus geeinten Völker und die Waffentaten

unjerer tapferen Soldaten bieten die sicherste Bürgschaft
für den gemeinsamen Endsieg ."

Der Duce an den Führer: „Zum dritten Jahres¬
tag des Abschlusses des Stahlpaktes , der die unauflösliche
Schickjalsgemeinschaft Deutschlands und Italiens besiegelt
und sie im Krieg vereint hat , den unsere beiden Völker mit
ungebrochener Kraft an allen Fronten führen , möchte ich
Ihnen Führer , meinen Gruß übermitteln und Ihnen noch
einmal den Glauben des faschistischen Italiens an den Sieg
ausdrücken , der den endgültigen Triumph unserer Sache
darstellen wird ."

REveli au?RoWoWche
Ausbeutung der bolivianischen Zinngruben

Meldungen aus Washington zufolge, erklärte der dortige
bolivianische Botschafter, Luis Fernando Guachalla.  daß
oer bolivianische Wirtschaftsminisier Crespo Anfang Juni zu
Mrtschaftsverhandlungen nach den Vereinigten Staaten
komme und bei dreier Gelegenheit über einen USA. -Kredit
und die Bildung einer ..Erschließungsgelellschaft" verhandele.

Natürlich handelt es sich bet diesen Verhandlungen nicht
um einen rein „nachbarlichen Freundschaftsdienst", wie die
USA -Propaganda es darzustellen beliebt, vielmehr ist die
Triebfeder des amerikanischen ..Ailseangebotes" letzten Endes
in dem krassen Egoismus der nordamerikanischen Kriegshetzer-
clique begründet, die sich nach dem Verlust der ostasiatischen
Rohstoffquellen neue Ausbeutung so bjekte  zu be¬
schaffen sucht Nachdem die Gummiknappheit Roosevelt dazu
veranlatzte, Brasilien tn den kolonialen Interessenbereich der
USA. einzubeziehen, bekanntlich gleichfalls durch Kredite und
eine „Erschließunasgeselllchast" zur Nutzbarmachung des
Amazonasgebietes , kommt nun Bolivien an die Reihe, wen
dies der zweite bedrohliche Engpaß der US .-amerikarmwe»
Kriegsproduktion , die Zinnknappheil  erforderte



Plus dem HeimatgcbictP
GeSenktage

26 . Mai.
«21 Wormser Edikt : Luther wird in die Reichsacht getan.
1646 Der Maler Eduard Grützner zu Großkarlowitz (Schle¬

sien) geboren.
»MB Die Dichterin Helene Voigt -Diederichs auf Gut Marien¬

hofs bei Eckernförde geboren.
»223 Albert Leo Schlageter , von einem französischen Kriegs,

^richt zum Tode verurteilt , wird bei Düsseldorf er-
»938 Grundsteinlegung der KdF -Volkswagenfabrik in Fal¬

lersleben durch den Führer.
1940 Calais erstürmt . Luftangriffe gegen Fluchtversuche der

Engländer über den Kanal . Tiefer Einbruch in die
feindliche Front nördlich Menin bis vor Ypern . Gegen¬
angriffe französischer Kolonialtruppen nordöstlich Lens
Lbgettnesen. - -

^ei Unstimmigkeiten ergeben,

Lufifeldpost für die Ostfront
Die lo -Gramm -Grenze einhalten!

Der seit kurzem eingerichtete Luftfeldpostdienst , der be-
anntlich der rascheren Uebermittlung kurzer und wichtiger
Nachrichten zwischen Ostfront und Heimat dienen soll, wurde
llgemem freudig begrüßt . Aber schon haben sich mancher-

. ''' weil zahlreiche Vrieie wegen
-t Hein Flugdienst nicht

. . sind als 10 Gramm,
geringe Uebergewicht eines einzelnen Briefes würde

an und für sich nichts bedeuten. Alle diese Uebergewichte
zusammen aber ergeben bei den' vielen Tausenden von Brie¬
fen ein großes Mehrgewicht . Dadurch würde die Durchfüh-
barkeit des Lustfeldpoitdienstes in Frage gestellt. Es ist des¬
halb keine Pedantische Engherzigkeit der Postdienststellen,
wenn Briefe selbst bei geringer Ueberschreituna des Höchst¬
gewichtes — Handelt es sich auch nur um 1 Gramm ! — zu¬
rückgewiesen werden . Das Höchstgewicht darf un :er keinen
Umständen überschritten werden.

Folgende Winke werden zur Beachtung besonders emp¬
fohlen: Man verwende Postkarten . Kartenbriefe , leichte
Umschläge und möglichst dünnes Papier . Es ist besser, kenn
eine Flugpostsendung nur 8 Gramm wiegt, daun kann cs
üämlich nicht Vorkommen, daß beim Nachwiegen mit einer
genauen Waage ein Gewicht von 11 Gramm festgestellt wird
Und der Brief zurückgewiesen werden muß . Die Vosianstal-
ten können auch nicht jeden Brief vor dem Abstempeln Nach¬
wiegen. Für abgestempelte Marken auf zu schweren Brie¬
fen kann auch kein Ersatz geleistet werden, weil die Postan.
stalten derartige Marken nicht besitzen. Es ist deshalb im
eigensten Interesse der Absender geboten, sich aenau an die
Bestimmungen zu halten . Ebenso ist darauf zu achten, daß
jeder Brief einwandfrei als „Luftfeldpost " zu kenn¬
zeichnen  ist . Hu diesem Zweck zieht man mit Rotstift dia¬
gonale Striche über den ganzen Brief , also von der linken
unteren Ecke zur rechten oberen und von der linken oberen
zur rechten unteren und unterstreicht die Bezeichnung
„Luftfeldpost" über der Adresse ebenfalls mit Rotstift.

Erstmalig Jahresfahrplan der Reichsbahn. Dep im Mai
1942 in Kraft getretene neue Fahrplan der Reichsbahn wird
nftmalig als Jahresfahrpian bezeichnet, während bisher der
Fahrplan im Mai und Oktober wechselte. Erstmalig waren in
diesem Jahr die Vorbedingungen für einen solchen Fahrplan
geschaffen. Die Sommerzeit bleibt ganzjährig wie bisher . Der
Reisezugverkehr ist aus ein bestimmtes Maß eingeschränkt, das
für das ganze Jahr maßgebend bleibt. Zusätzliche Züge für
den Urlaubsverkehr sind nicht vorgesehen. Der Gnterzug-
fahrplan kann also so gestaltet werden, daß er die Fahrmög-
lichkeiten für alle Schwankungen des Jahres bereitstellt.

Werkräumc der Schulen für die HJ .-Arbeit. Der Netchs-
jugendführer hat angeordnei. daß die Werkabende und Werl¬
nachmittage der HI . in den Dienst der laufenden Anfertigung
von Spielsachen für Soldatenkinder und die Durchführung von
Heimabenden für die Rüstungsindustrie gestellt werden. Der
Reichserziehungsminister und der Reichsinnenminister haben
zugestimmt, daß die Werkräume der Schulen für diese Zwecke
von der Hitler-Jugend benutzt werden dürfen

Die Pfingstfeiertage verliefen in einem den gegenwärtigen
Zeitverhältnissen angemessenen Rahmen . Zunächst galten die
freien Stunden der körperlichen und seelischen Erholung im
Kreise der Familie , dann aber auch der Auffrischung von
Herz und Gemüt in Gottes freier , herrlicher Natur . Kein
Wunder also, daß die Straßen der Stadt wie ausgestorben
schienen. Kein Autolärm , nichts störte den Pfingstfrieden der
heimatlichen Fluren . Man konnte sich also ungehindert dem
wunderbaren Schöpfungsspiel der voll erwachten Natur hin¬
geben. — Am Montag abend besuchten zahlreiche Konzert-
und Theaterfreunde die Veranstaltung des Pforzheimer
Stadttheaters in der Turnhalle , worüber noch ausführlicher
berichtet wird . — Am Samstag abend fand die Jahreshaupt¬
versammlung der Vülksbank statt . Auch hierüber folgt ein¬
gehender Bericht.

Schon jetzt Teeblätler sammeln! ^
V. I . Unsere deutschen Hausteepslanzen haben es in den

vergangenen Jahren schwer gehabt , ihren Platz neben dem
ausländischen schwarzen Tee zu behaupten . Erst der Krieg
hat auch hier einen entscheidenden Wandel herbeigeführt.
Viele von uns , die bisher geringschätzig lächelnd aus den
deutschen Haustee herabsahen , haben sich nun gezwungener¬
maßen mit ihm befreunden müssen. Und siehe da : aus den
früheren Verächtern sind heute begeisterte Anhänger gewor¬
den, nachdem sie entdeckt haben, daß man sich eine gute Tee¬
mischung selbst sammeln und nach eigenem Geschmack zu¬
sammenstellen kann.

Jetzt ist gerade die richtige Zeit , unsere Teevorräte , die
während des Winters zur Neige gegangen sind, wieder aufzü-
füllen und neue Mischungen auszuprobieren . Lindenblätter,
Brombeer -, Himbeer -, Erdbeer -, Kirsch- und schwarze Jo-
hanniAbeerblätter sind hierfür gerade jetzt — kurz vor der
Blüte — besonders gut geeignet und bilden fast immer die
Grundlage aller guten und wohlschmeckendendeutschen Haus¬
teemischungen. Waldmeister , Pfefferminz , Melisse, Quecken¬
wurzel , Weidenröschen oder Eschenblätter sind verfeinernde
Geschmackszutaten, dürfen jedoch zu höchstens fünf Teilen bei-
gegsben werden.

Nach dem Sammeln muß das sachgemäße Trocknen der
jungen gesunden Blätter sofort in Angriff genommen werden.
Bleiben die frischen Blätter über Nacht gestapelt liegen, so
erwärmen sie sich, und durch die dabei austretenden Gärungs-
Vorgänge gehen die schöne Naturfarbe und die Geschmacks¬
stoffe verloren . Das Sammelgut wird in dünner Schicht aus¬
gebreitet und dann getrocknet, und zwar niemals in praller
Sonne oder bei künstlicher Wärme . Ein schattiger und luf¬
tiger Ort ist dafür am besten geeignet . Um einen besonders
aromatischen Tee zu erhalten , kann man Beerenblätter fer¬
mentieren , d. h. man läßt die Blätter 24 Stunden übertrock¬
nen , zerdrückt sie dann mit einem Nudelholz , besprengt sie mit
Wasser und bindet sie ganz . fest in .ein Tuch .ein. So läßt man
sie an einem warmen Ort — bei ungefähr 30 Grad — gären,
breitet sie dann wieder aus und trocknet sie in 1—2 Tagen
wie üblich fertig . Durch das Fermentieren werden die Blätter
schwarz und bekommen einen Geschmack und Duft , der dem des
ausländischen Tees sehr ähnlich ist.

Die gut getrockneten deutschen Haustees müssen au^ ver¬
schiedene Art , jede Sorte für sich, aufbewahrt werden . Quecken¬
wurz , Himbeere und schwarze Johannisbeere kommen in ein
Säckchen an einen trockenen, luftigen Ort , alle anderen Tee¬
sorten gehören in ein fest verschließbares Glas - oder Blech¬
gefäß.
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Bei der Herstellung eines Teeaufgusses muß man genau
so sorgfältig Verfahren wie beim ausländischen Tee, d. h. mm ;
nehme eine besondere Teekanne und spüle sie vor Gebrauch
kochend aus . Metallgefäße dürfen bei der Teeherstellung nicht
verwendet werden . Haustee soll im allgemeinen nicht koc; . u,
da sonst zuviel Gerbstoffe frei werden und das Getränk zu
herb oder bitter wird . Man überbrüht den getrockneten Ter
am besten mit sprudelnd kochendem Wasser und läßt den Am-
guß 5—10 Minuten ziehen. Im allgemeinen rechnet man i r-
bei 2—3 Eßlöffel voll Tee für ein Liter Wasser. P . St.

Aus Pforzheim
Die beide,« Pfingstfeiertage

standen ganz im Zeichen des Wanderns . Die Jugend uni das
Alter erfreute sich an der Volle, «düng des Frühlings und
wohin das Auge schauen konnte, überall hatte lebhafter Ver¬
kehr nach allen Richtungen eingesetzt. Es läßt sich auch einmal
auf Schusters Rappen ein gestecktes Ziel erreichen, man
braucht nicht immer den bequemeren Weg auf Fahrzeugen
einzuschlagen, zumal jetzt im Kriege nicht. Die Bahnfperve
war sichtlich zu merken, denn die Eisenbahnzüge nach den
Pforzheim näher gelegenen Ausflugspunkten hatten gerade
keine irberfüllung zu verzeichnen. Man konnte auf diesem Wege
wirklich bequem reisen. Der grüne Wald nahm Tansende von
Spaziergängern auf . Enz -, Nagold - und Würmtal war . .-
überbevölkert von all den Menschen, die an Pfingsten Er¬
holung nach harten Arbeitstagen suchten. Die 'sportlichen
Veranstaltungen standen diesmal im Vordergrund des Inter¬
esses. Und zu den Sportplätzen eilten auch viele Hunderte von
Sportfreunden , die das Spiel mit Aufregung und Zufrieden¬
heit zugleich verfolgten . Der Männerchor „Eintracht " Brötzin¬
gen gab in Bad Liebenzell ein Konzert , das den Kurpar'
füllte . Die Festvorstellungen im Stadttheater waren ausver-
kanft und die .Kinos hatten besonders in den Abendstunden
volle Häuser . Wir treten in die festlose Zeit ein, die von uns
Menschen viel fordert und von der v̂ir alle viel erwarten.

WoKendienttvian der AI . und des VdM.
HI Gef. 12/401. Dienstag den 26. Mai : Antreten der

Schar I um 20.15 Uhr auf der Großen . Wiese. Sport . Mitt¬
woch den 27. Mai : Antreten der Schar I um 20.15 Uhr auf
der Großen Wiese. Sport . Der Standortbefe -Hl für Sonntag
wird noch bekanntgegeben.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Mittwoch den 27.
Mai : Fungzüge I, II, III und FZ . um 16 Uhr Kirchplatz.
Sportzeug , Uniform . Dienstag , 26. Mai : FZ . Ueben um
17 Uhr auf dem Schloß . Samstag , 30. Mai : Reichsjugcnd-
sportwettkampf . Zeit und Ort werden noch bekanntgegeben.

BdM -GruPpe 12.401. Am Mittwoch den 27. Mai treten
Schaft I, II und III zum Sport an der Turnhalle pünktlich
um 20.15 Uhr an . Nur Krankheit entschuldigt!

Jungmäbel -Gruppe 12/401. Mittwoch den 27. Mai : An¬
treten der ganzen Gruppe um 15 Uhr zum Sport auf ' em
Turnplatz.

Ehrentafel des Alters
26. Mai 1942: Frau Lina M o l i t o r,. Neuenbürg , 70 Jahre alt.

^Unsere Heimat im wan-el öer Zeiten
Spiegelbild öer letzten hundert Jahre

FortsetzungV e ttsi 1S17 (vor 2S Hslirsi »)
Amtliches

Um einen vollen Erfolg der Obsternte ficherzustellen, wur¬
den behördlicherseits scharfe Maßnahmen verhängt . So wurde
bas Abbrechen blühender Obstzweige — eine schon oft gerügte
Unsitte — mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen
mildernder Umstünde mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bedroht

Das Oberamt erinnert an die Vorschrift , daß Brot erst
24 Stunden nach Beendigung des Backens abgegeben werden
darf und mit einer in das Brot eingeprägten Ziffer versehen
sein muß, die dem Tage der Herstellung entspricht4-

Die Oberamtssparkasse wurde als Bezirkssammetstelle für
die sich über Las ganze Deutsche Reich erstreckende U-Boot-
Spende bestellt.

Nachrichten aus Neuenbürg
Nach einem kühlfeuchten April begann der Mai mit präch-

hynn Sonnenschein und wirklich wonniger Wärme . Am 5.
Mai blühten allerorts die Kirschbäume und die Birnbäume
leigten reichen Ansatz und standen wenige Tage später oben-
Klls in voller Blüte . Das schöne Wetter hielt auch über die
Tage der „Eisheiligen " an . In besonders sommerlichen Lagen
konnte schon am 20. Mai mit dem Heuen begannen werden.
Auch über Pfingsten blieb das Wetter schön. Erst am Abend
des zweiten Feiertages traten Gewitterregen auf.

Der Bezirksverein Neuenbürg des Landesvereins vom
Roten Kreuz gibt am 10. Mai das Ergebnis des im Amts¬
bezirk veranstalteten Oster -Opfertages bekannt . Es stellte sich
auf 5474,68 Mark.

*
Nachts nahm Polizeidiener Stahl hier drei französische

Kriegsgefangene fest, die aus dem Gefangenenlager Darmstadt
entwichen waren.

Das Eisenfurt -Sägewerk , der Firma E . Seeger u. Co.
gehörig, ging durch Kauf in den Besitz von Karl Ditter in
Karlsruhe über.

Der Verschönerungsverein Neuenbürg , der sich die Hebung
»es Fremdenverkehrs zur Aufgabe machte,-hielt seine Jahres-
VMPtversammlung ab Nach dem vom Vorsitzenden Haupt¬

lehrer Beutler erstatteten Bericht wird der Verein von der
Stadt jährlich mit 200 Mark Beitrag unterstützt . Ehrenbürger
Karl Kraft (Nizza ), dem man den reizenden - Schmuck des
Marktbrunnens verdankt , überweist dem Verein jährlich 100
Mark.

Am 13. Mai hielt der Gesamtkirchengemeinderat eine Sitz¬
ung äb, in der bekanntgegeben wurde , daß laut Anordnung
des Mctallamtes die große und die mittlere Glocke der Stadt-
kirche bis spätestens 27. Juni an die hiesige Sammelstelle abzu¬
liefern seien. Beide Glocken stammten aus dem Jahre 1788, in
welchem Jahre die damals neu aufgebante Stadtkirche ein¬
geweiht wurde . Die alte Kirche war beim Stadtbrand von
1783 mit ihren Glocken ein Raub der Flammen geworden.
Außerdem wurde mitgeteilt , daß die Prospektpfeifen der Stadt-
kirchenorgel bis zum 26. Juli abzuliefern seien. Man nahm in
Aussicht, diese Pfeifen durch Ziukpfetfen zu ersetzen.. *

Aus den Bczirksorten
Im Weinberge des Wilhelm Glauner in Oberniebelsbach

konnte man am 27. Mai schon blühende Trauben sehen. Auch
gabs zur gleichen Zeit in Oberniebelsbach bereits reife
Kirschen. »

Herrenalb hatte bis zum 30. Mai bereits 2249 Kurgäste zu
verzeichnen. 4-

Um der Knappheit an Scheidemünzen zu begegnen , führ¬
ten die Geschäftsleute in Herrcnalb Quittnngskarten über
3 Mark oder höhere Beträge ein, die die Kunden einzahlten.
Von diesep Vorauszahlungen wurden bei Einkäufen jeweils
die Pfennigbeträge abgeschrieben, während die auf volle Mark
lautende Snmms bar bezahlt wurde . Dadurch wickelte sich der
Verkehr in den Läden viel rascher ab als sonst, weil das immer
so lästige Geldwechseln in Fortfall kam.

Der Bezirksverein vom Roten Kreuz unternahm eine
Sammlung von Handtüchern und von Frauenhaar . Dabei
wurden 60 Pfund Frauenhaar zusammengebracht , von denen
20 Pfund auf Herrcnalb entfielen . Der Erlös dafür betrug
rund 300 Mark . An Handtüchern gingen 400 Stück ein, davon
allein 147 aus Gräfenhausen . Der Rest entfiel in der Haupt¬
sache auf Herrenalb , Jgelsloch und Loffenau.

Hochzeiten
Joseph Lorenz , Opladen , und Emma Buchter , Neuenbürg,

zeigen ihre Vermählung an.
Eugen Neubrander , Unterhausen , und Klara Neuweiler , Den¬

nach, wurden kriegsgetraut.

Totentafel
Im Mai 1917 sind gestorben:

Alfred Weil , Neuenbürg , 32 Jahre , ledig.
Rosine Keller, geb. Neuster , Obernhausen , verh ., 75 Jahre.
Christian Keller, Calmbach, 50 Jahre , ledig.
Johann Höger , Maschinenmeister , Calmbach, verh.
Christian Maulbetsch , Maurer , Dobel , 42 Jahre , verh.
Emanuel Luft , Wlerwirt in Loffenau , 60 Jahre , verh.

Kriegsauszeichnungen
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten : Leutnant Willi

Doderer , Göppingen , früher Neuenbürg ; Leutnant d. N. Her¬
mann Bott , Lehrer , Calmbach, und Schütze Jakob Rothfnß in
Herrenalb.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wunden ausgezeichnet:
Musketier Friedrich Kalmbacher , .Neuenbürg ; Gefreiter Wil¬
helm JaiiLa , Neuenbürg ; Gchreiter Hugo Höhn , Neuenbürg;
Unteroffizier Wilhelm Titelius , Birrenfeld ; Gefreiter Fried¬
rich Neuster, Birkenfeld ; Schütze Hermann Kusterer , Wald-
reunach ; Grenadier Fr . Bohnrnbergrr , Inh . der Württ . Ver¬
dienstmedaille, LangerLrand ; Grenadier Paul Kusterer,
Schwarzenberg ; Armierungssoldat ,Karl Bauer , Schwarzen¬
berg ; Gefreiter Hermann Dengler , Calmbach ; Pionier Ernst
König , Dobel ; Musketier Gustav Sehfried , Dobel ; Kanonier
Karl Knöller , Dobel ; Musketier Robert Waldmann , Herren-
alb ; Pionier Friedrich Weiß , Gaistal ; Grenadier Christian
Mast , Inh . der Silb . Wilitärverdienstm .sdaille, Enzklöfter !: ;
Musketier Karl Treiber , Dobel.

Die Silü . Verdienstmedaille evivavb sich Unteroffizier
Eugen Seeger , Neuenbürg.

Beförderungen
OLergefrriter Ferdinand Höhn von Neuenbürg wurde zum

Unteroffizier befördert , desgl . Gefreiter Richard Fix aus
Birkenfrld , Inh . des E . K-, Offizierstellvertreter Theodor
Mast , früher Lehrer in GrunLach und Oberlehrer inRowmol,
wurde zum Leutnant d. L. befördert , während Stütze Jakob
Nothfuß von Kullenmühle -HerrenalS zum Vizefeldwebel be¬
fördert wurde.

Den Heldentod starben
oldat Hugo Rau , Birkenfeld ; Soldat Ernst Spiegel , Otten-
usen ; Unteroffizier Friedrich Protz , Grunbach ; Schutze
ilhelm Kusterer , Salmbach ; Muskeffer Theodor Zoll , Salni-
ch; Soldat Wilhelm Schmidt , Kapfenhardt ; Soldat Friedrich
-auch, Waldrennach ; Musketier Hermann Schonthaler,
ldrennach ; Soldat Gottlob Wenz, Gräfenhausen ; Musreffer
irl König , Dennach ; Musketier Christian König , Dennach;
rteroffizier Gustav Hörter , Inh . des E . K., Jebenhausen-
mnach; Gefreiter Karl Fiog, Loffenau.



Landsrau und Versicherung
Wenn der Mann an der Front ist

NTK . Während dem Bauern durch verschiedenartige
Landhilfe manche Arbeitserleichterung geschaffen wird , kann
ihm die SoM um die Werterbaltung seines Loses niemandabnehmen . Diese Sorge ist nicht nur persönlicher Art ; mich
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus gesehen hat der
Bauer die Pflicht , seinen Besitz vor Schaden jeder Art zu
bewahren . Aber gerade di« Landwirtschaft ist vielen beson¬
deren Schäden ausgefetzt, so daß sie eines sicheren Schutzes
bedarf. So kreisen die Gedanchen eines pflichtbewußten
Bauern stets um zweierlei : um Schadenverhütuna und um
Sicherung gegen entstandene Schäden.

Ist der Bauer nun eingezogen, gehört es zu den Pflichten
seiner Frau , sich mit den Versicherungen, die er abgeschlossen
hat, vertrautzumachen . Ferner muß sie sich darum kümmern.
Welche Rechte und Pflichten daraus entstehen. In einer ru¬
higen Stunden sollte sich die Landfrau die verschiedenen Ver¬
sicherungspolicen mit ihren Bedingungen gründlich durch-
lssen. Auch mutz sie regelmäßig Beiträge zahlen, damit die
vertraglichen Bedingungen ohne Unterbrechung gültig blei¬
ben. Außerdem sind entstandene Schäden, gegen die eine
Versicherung besteht, der Gesellschaft sofort zu melden, da¬
mit sie rechtzeitig ersetzt werden können. In allen Zwetteis-
sällen kann sich die Kriegerfrau an die Hauptgeschäftsstelle
der betreffenden Versicherung wenden (die Anschrift ist aus
der Police zu ersehen) oder gegebenenfalls den Vertreter zu
sich bitten . Da in der Landwirtschaft teilweise kurzfristige
Versicherungsverträge abgeschlossen werden, wird die Land¬
frau zum Beispiel manchmal nicht genau wissen, ob ein Ver¬
trag erneuerungspflichtig ist oder nicht. Im allgemeinen
geben die Gesellschaften allerdings rechtzeitig Benachrichti-
aünaon aus.

Eine der wichtigsten landwirtschaftlichen Versicherungen
ist die Feuerversicherung.  Brände sind auf dem
Lande niemals vollständig zu vermeiden, so dgß eine Feuer¬
versicherunggegen Brand , Blitzschlag und Explosion schwerer
Sorgen enthebt. Eine bedeutsame Entscheidung des Reichs¬gerichts besagt, daß „jeder Bauer und Landwirt ohne Rück¬
sicht auf Alter und Geschlecht bestrebt fein muß, rechtzeitig
gegen Feuer versichert zu sein andernfalls würde das Allge¬
meinwohl sehr bald Schaden leiden". Je nachdem, ob sich die
Versicherung auf alle Objekte des Hofes oder nur auf einige
ausgesuchte bezieht, wird zwischen einer landwirtschaftlichen
Gesamtwert - oder Teilversicherung  unterschie¬
den. Die Ehefrau muß also zunächst einmal feststellen, welche
Bersicherungsart gewählt worden ist. Die landwirtschaftliche
Gesamtfeuerversicherung  umfaßt die Werte der
Gebäude, des Hausrates , des Inventars , des Viehbestandes
und der Erntevorrät « in voller Höhe. Für die Versicherung
der Felderzeugnisse  bestehen gesonderte Regelungen.
Einige andere Schäoden sind häufig mit eingeschlossen, so daß
diese Versicherungsart,einen vollständigen Schutz bei Feuer¬
schäden darstsllt . Mancher Bauer hat aber aus bestimmten
Gründen nur eine Teilversicherung abaeschlossen, und die
Frau muß als seine Vertreterin genau Bescheid wissen auf
welche Werte des Bauernhofes sich der Vertrag bezieht. Nur
dann kann sie einen entstandenen Schaden sofort der zustän-
digeF Versicherungsgesellschaft melden und die Vorteile derVerncberuna in Anspruch nehmen.

Auch die Hagelversicherung  dient der Erhaltungdes landwirtschaftlichen Betriebes und seiner Erträge . Es
gibt keine Gegend Deutschlands , die ganz vom Haaelschlag
verschont bleibt, wenn auch die Schäden, die dieses Natur¬
ereignis anrichten kann, verschieden stark sind. Die Krieger¬
srau auf dem Lande muß beachten, daß die Hagelversicherung
jedes Jahr an Hand des Bebauungsplanes erneuert wird,
damit der Schaden an vernichteten Felderzeugnissen genau
berechnet werden kann. Tiere , Fuhrbetrieb , Grundbesitz und
Maschinen können in der Landwirtschaft Anlaß zu zahlrei¬
chen Personen - und Sachschäden sein, so daß der Bauer durch
Abschluß einer Haftpflichtversicherung  seinen
Hof auch dagegen geschützt haben wird . Die berufsgenossen¬
schaftliche Unfallversicherung  macht den Abschluß
einer Haftpflichtversicherung keineswegs überflüssig. Die
Unfallversicherung schützt die Arbeiter landwirtschaftlicher
Betriebe , teilweise auch den Bauern und seine Familie selbst,
wie schon der Name sagt, vor Folgen von Unfällen , die ihnenaus dem Hof und bei Arbeiten zustoßen können. Sie ist ganz
anderer Natur als die Haftpflichtversicherung, denn sie be¬
zieht sich nicht auf Schadenersatzansprüche, die Fremde an
den Bentzer des Hofes stellen. — Wieviel Unheil können
allein die Tiere ansisllen! Hier springt , die . Ti ercha l te,-

in. ecoer nun;
rke verursachen
ren finanziellen
ein kann. ES
^ ein unbeleuch¬

tetes Fuhrwerk auszufahren . Gr stürzt dadurch unglücklich
vom Rad und bricht den rechten Arm . so daß er für meh¬
rere Wochen arbeitsunfähig wird und sich in eine lan anhal¬
tende ärztliche Behandlung begeben muß. Dieser Tücken des
Alltags ist sich der Bauer bewußt und hat deshalb für sich
und seine Familie entsprechend vorgesorat.

Bauernhöfe mit einem reichen Viehbestand, aber auch klei¬
nere und mittlere Besitzungen, deren Wert zum großen Teil
in dem gehaltenen Vieh liegt, werden zweckmäßig durch eine
Tierlebensversicherung  geschützt . Erleidet der
Viehbestand durch Brand . Blitzschlag oder Explosion Ver-
lnste, so ist er durch die Feuerversicherung gedeckt. Die Tier¬
lebensversicherung bezieht sich auf Verenden oder Nottöten
der Tiere und ersetzt dem Bauern den entstandenen Schaden
durch entsprechende Geldmittel . Der landwirtschaftliche
Tierschutz wird vervollständigt durch Seuchenversiche¬
rungen.  bei denen jeweils die bestimmte Seuche benannt
sein muß , und durch Transport -, Ausstellungs -, Weide- und
Jmpfversicherungen . Bei Seuchen tritt die Versicherung nur
dann in Kraft , wenn aus öffentlichen Geldmitteln kein Er¬
satz geleistet wird und wenn nachgewiesen ist, daß der Bauer
den tanüespolizeilichen Bestimmungen aus diesem Gebiet
sorgfältig Folge geleistet hat . Aus dieser Versicherung er¬
geben sich, neben den schon genannten , noch besondere Ver¬
pflichtungen für die Landfrau . So hat sie etwaige Verände¬
rungen des Viehbestandes der Versicherung sofort zu mel¬
den. Wird der Viehbestand vermehrt , muß die Versiche¬
rungssumme erhöht werden, damit keine Unterversicherung
entsteht. ' Zur Tierlebensversicherung gehört auch die Leibes¬
fruchtversicherung, die das Muttertier während der letzten
vier Monate der Trächtigkeit bis vier Wochen nach dem
Wurf und auch das Jungtier in den ersten vier Wochen
schützt.

Die Vorsorge für die Zukunft der Familie und für das
eigene Alter liegt dem Bauern ebenso am Herzen wie dem
Familienvater in der Stadt . Auf dem Lande kommt noch
die Sorge um die Erhaltung des Hofes hinzu . Eine ange¬
messene Lebensversicherung  leistet dafür gute
Dienste. Durch das Erbhofgesetz entstehen dem Hofbesitzer
verschiedene Pflichten , die ihm durch den Abschluß einer Le¬
bensversicherung wesentlich erleichtert werden können. Auch
bei der Lebensversicherung ist es deshalb wichtig, daß die
Bäuerin durch regelmäßige und pünktliche Prämienzahlung
den bestehenden Versicherungsschutz aufrechterhält . Fällt der
Bauer in diesem Kriege und ist die Prämie bis zu diesem
Zeitpunkt voll bezahlt worden , so brauchen in Äusbil-
dungs - und Aussteuerversicherung,  die für  die
Kinder abgeschlossen worden sind, keine Prämien mehr ge¬
zahlt zu werden. Die Auszahlung erfolgt am vereinbarten
Termin . Gerade in diesem für die Familie so traurigen
Fall Wird es für die Landfrau und den Anerben eine Erleich¬
terung sein, wenn sie den Hof bei der Uebernahme durch den
Anerben von den gesetzlichen Versorgungspflichten entlastet
wissen. Die Ehefrau selbst kann sorgenfrei den kommenden
Jahren entgegensehen, da sie neben ihren Erbansp '-stchen
nun auch die ausgezahlte Versicherung des Bauern bekommt.

Eh . P.

Rhabarber ver 6 Jahrtausenden
Kulturgeschichte eines langstieligen Freundes.

Er ist unverwüstlich dieser langstielige Freund — der
Rhabarber — und bet jedem, aber auch jedem beliebt.
Naturgemäß schätzt ihn die Hausfrau am meisten, Hilst er
doch sehr den Speisezettei zu bereichern und abwechslungs¬
reich zu gestalten. Er gehört zu den ersten Erzeugnissen , die
Feld und Flur dem Küchentisch schenken und stammt aus dem
Quellgebiet des Huangho in China , wo er schon 2700 Jahre
v. d. Zeitwende in Werken erwähnt wird . Ueber Sibirien kam
er nach Deutschland, und zwar zunächst nach Hessen.  Aller¬
dings benutzte man ihn dort zuerst als Zier - und Garten¬
pflanze , bis man erfuhr , daß Rhabarber auch genießbar war.
Doch man aß die Knolle und die breiten , lauchigen Blätter
mit dem Ergebnis : Das Zeug ist ungenießbar . Erst nach eini¬
gen Jahren ließ man sich belehren , daß für das heute so be¬
liebte Volksnahrungsgut nur die Stengel  verwendet
werden können.

Und schon baute man überall Rhabarber an , am meisten
sedoch in den Dörfern Mondorf . Rheidt , Bergheim und Mül-

ieloven im Siegkrets. Allein in vem ltetnen Dorf Monoori
gibt es an die 200 Morgen Rhabarberfelder und die Gegend
liefert in der Haupterntezeit,  die augenblicklich in
Gange ist, an guten Tagen durchschnittlich bis zu 200g Zent-
ner , di« m Waggons nach den verschiedenen Großmärktev
nach Mitteldeutschland und sogar nach Ostdeutschland ver¬schickt. werden.

Mit Kind und Kegei eilt die Bevölkerung in den frühen
Morgenstunden aus die Felder , wo sofort ein eifriges Reißen
des zur Familie der Knöterichpflanzen gehörigen , dem Amp¬
fer nahestehenden Gewächses beginnt . Zunächst in Bündeln
zu zehn, später , wenn die Stengel größer und schwerer wer.
den, in solchen zu 20 Pfund , faßt man die Rhabarber zu¬
sammen und bringt sie auf Fuhrwerken und wo diese nicht
zur Verfüauna sieben, auf den unmöglichsten Land - und so¬
gar in — Kinderwagen zu der nächsten Hauptsammetsteue,
von wo aus sie nach der Bahnstation befördert und von dort
versandt werden. Das ständige Reißen der Stangen in ge-
bückter Stellung ist keine leichte Arbeit , und doch verliert die.
Bevölkerung dabei nie ihre rheinische Fröhlichkeit, Scherz--
Worte fliegen hin und her und manches gemeinsam gesun¬
gene Lied, das sich von Feld zu Feld fortpflanzt , erleichtert
die Mühen bei der Ernte dieses so beliebten und schmack¬
haften Volksnahrungsmittels , das auch in der Heilmittel¬
kunde sehr geschätzt wird.

Im Frühjahr , wenn bei den meisten Menschen die sogen.
Frühjahrsmüdigkeit , eine Folge der Vitaminarmut im Win¬
ter , in Erscheinung tritt und den Menschen schlapp und un¬
lustig macht, kommt der Rhabarber in alle seiner Frühlings¬
frische und hilft uns . die Winterschlackcn vertreiben . Diese
wohltuende , erfrischende Beeinflussung unseres Körpers be¬
wirken die reichlich vorhandenen Mineralstoffe und das Vi¬
tamin „C " im Rhabarber . Und diese Frische bewahrt sich
unser langstieliger Freund bis in den Herbst.

Ltchi, Lust uuö Wasser für die Km der
Licht, Luft und Wasser sind für das Gedeihen aller Kin¬

der unbedingt notwendig . Die Sonnentage sind bei uns
sucht übermäßig zahlreich; deshalb gilt es. jeden Sonnen¬
strahl auszunützen . Im Sommer  ist besonders darauf zu
achten, daß bei dem Aufenthalt im Freien der Kopf des
Kindes nicht unmittelbar den Sonnenstrahlen ausaesetzt ist.
An Sonnenbäder gewöhne man die Kinder langsam. Das
erste Sonnenbad soll nicht länger als 5 bis 10 Minuten
dauern und darf erst langsam ausgedehnt werden. Wichtig
für die Sommermonate ist ferner . Laß die Kinder in den
heißen Tagen leicht bekleidet herumlaufen , bez. im Bettchen
uegen . Ein Strampelhöschen ist jetzt die zwcckmäsiiasteArt
der Bekleidung. An ganz heißen Tagen stellt man die Säug¬
linge in den kühlsten Raum des Hauses und schützt sie vor
den zudringlichen Fliegen durch Ueberhängen einer leichtenMullwindel.

Das beste Abhärtungsmittel ist die Luft : deshalb sollen
Kinder so viel wie möglich in fri scher Lust  sein . Die
Lagerstätten der Kinder , Körbchen oder Bettchen sollen so
sein, daß eine gute Durchlüftung stattfinden kann und nicht
ungeheure Berge von Decken und Federkissen der Lust den
Zutritt versperren . Je nach Jahre ^ eit decke man die Kin¬
der mit einer oder mehreren Wolldecken zu. Im Sommer
lasse man die Kinder bei offenem Fenster schlafen: sind sie
hieran erst einmal gewöhnt , werden sie bis in den Herbst
hinein das Schlafen bei offenem Fenster vertrauen , ohne
sich zu erkälten.

Bei der Gesunderhaltung der Kinder bat auch das
Wasser  eine große Bedeutung . So wird beim Säugling
durch das tägliche Bad und das nachfolgende Frottieren die
Durchblutung der Haut und damit ihre Atmunastätigkeit
angeregt . Bei Kleinkindern läßt sich vielfach das tägliche
Baden nicht mehr durchführen . Das Bad am Wochenende
muß aber als Mindestes unter allen Umständen beibehalten
werden. Morgens und abends sollten die Kinder aanz ge¬
waschen und hinterher tüchtig abgerieben werden. Das
Duschen darf nicht vergessen werden . Dabei tut eine Gieß¬
kanne völlig ausreichend gute Dienste. Das Wasser muß
abgestanden sein und eine Temperatur von etwa 20 Grad
haben. Wo immer die Gelegenheit znm Baden im Freiengegeben ist. sollte man die Kinder diese Möglichkeit bei ent¬
sprechendem Wetter ausnutzen lassen.

Die Möglichkeiten, den Kinder Licht, Lust und Wasser
in ausreichendem Maße zu geben, sind auf dem Lande grö¬
ßer als in der Stadt . Die Mütter auf dem Lande sollen
daher in noch stärkerem Umfange ihren Kindern den Segen
dieser natürlichen Gesundheitsguellen angedeihen lasten.

Haftpfli
iandwir
häufig Schal
Belastungen
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tversicherung  retwno e>
liche Maschinen Oer Frchrwe
>n. deren Ersatzpfltcht mit schwe
fltr den Bauern verbunden st
nur nachts ein Radfahrer aus

UauandUrz , den 25. Nai 1942

Lckmerserküllt macken vir allen Ver¬
wandten, ksteunden und Leksnnten die trau¬
rige Nilteilung, dak mein lieber, guter,
treubesorgter Vater, Orokvater, Lcbvieger-
vater, kruder , 8ckvsger und Onkel

vrssor Wenrlae
Pr « »»« «

nscb Kursen schwerer Krankheit unserer lie¬
ben Nutter in clie ewige Heimat nacbgekolgt ist

In tiekem Leid:
Lottb . lUaarlar mit ^stau unck Kind.

keerdigung Donnerstag 28. Nai, nsckm.
3 Ubr vom Trauerbaus , Nsrktpiats 23 au«.

SSdttagan , 24. Nai 1942

osnkssgunHi
bür die vielen keveiss kersiicker -rntell-

nabme an dem Uinscbeicken unseres lieben
Vaters

krn, » Ns»
sagen vir suk cliesem Wege bersi. Dank.
vl » »rouarael «,, Matardlladanaa.

Uaaandvrs , 25. Nai 1942

pkingstronntsg ckurtte meine liebeNutter

rur ewigen Uuke singeken.
Im Kämen cker trauernden Hinterbliebenen:

IU» r >» Slolcb V « » .

keerdigung Nittvocb naskmittag 2 Ulir.

Lekümbar » , den 25. Nai 1942

vsnlrsssunx,
bür die vielen Leveise überaus kersiicker

Teilnahme bei dem sckveren Verlust meiner
lieben brau, unserer kersensguten Nutter

lKsel » Sauer
sagen vir -Illen kerslicben Dank. Insbeson¬
dere danken vir dem Herrn Oeistiicken kür
die trostreicben Worte, kür die vielen Krans-
und klumenspenden, dem lleickencbor sowie
/Ulen, die sie sur leisten puke geleitet baden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
krisUriicl, Sauer mit Uineilern.

« « «ibael

Ick kabs  meine Praxis wieder ausgenommen

prsb ». Usrxtin
Lpreckstunde täglick 3—5 Dkr im tlaus Waldkeim
Lesuck« bis 9 llkr vorm, anfordern — bernruk 267

Mehrmals erscheinende
-̂ nseigen sinc ! billiger

KleiiüittzWkrvmiii
Wildbad.

Ab heute mittag wird an unsere
Mitglieder bei Weber,  Paulinen-
straße etwas

Futtergerste
abgegeben. Tüten sowie Beiträge
sind mitzubringen.

Der Borstand.
Sebloü üsr tvrvlgsoslliisdme8 vt>r roiwittM ^

I.SNNS ru Staus«

Dein Vorteil

VirolLWW

KrsirrpsrstsM

I L̂icUIig « « lsidlickv

Sürobrskt
aus Gesundheitsrücksichten ge¬
zwungen, vorübergehend in
Wildbad zu leben. Könnte
wirksame Hilfe sein, wo solche
gebraucht wird.

Angebote unter Nr . 71 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Gräfenhausen.
Eine ältere gute

Milchkuh
hat zu verkaufen

fliiallelier
mit technischen Kenntnissen und
praktischer Arbeitserfahrung, tüch¬
tig und zuverlässig, welcher in der
Läge ist, ausbaufähigem Betrieb
vorzustehen, gesucht. Kriegsversehr¬
ter bevorzugt. Bei entsprechenden
Leistungen entwicklungsfähige Stel¬
lung. Bewerber werden angelernt.

Nur schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften, Bild und Ge-
haltsanspruchen an
krisöriL », Keck

Spezialfabrik für Uhrarmbänder
Pforzheim . Kallhardtstraße 3.Karl Nonnenma « «

MütlerberawngSWnde Mwbad
Mittwoch, den 27. Mai 1942, nachmittags 2 Uhr, alte Schule.

kvüzsructr , icslts küü « , 8 rvonvn
KrLttiizLS vrlh

vov 1,^ kls 6,50
kberliartt-vroserle WttäbLä

Oer A.rst warnt vor einem einkacllen biektpllaster,vielmehr
empfiehlt er ein richtigesL̂ unclpllaster. H.lso'praumaplask
mit dem lultclurcirlüssigen Ivlulllcissen, clas ein weites
Polster bilcler unci clie V̂ uncle bsw blase sovolil vor
Verunreinigung als aucti vor neuerlicher Reibung schürst.

lsstt weite V̂ unclen schnell gesunken.
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Heues aus aller Well
** Vater und Sohn trqfen sich im Osten. Ein seit Sep¬

tember 1939 zuerst bei der Wehrmacht und dann bei der OT
eingesetzter Volksgenosse und sein als Soldat kämpsender
Sohn trafen sich im Osten bei einer Verschiebung ihrer Eili¬
gsten mitten im Feindesland . Die Ueberraschung und Freude
war umso größer , als Vater und Sohn sich nach drei Fah¬
ren zum erstenmal wieder sahen.

** Beim Wasserschöpfen ertrunken . Ein Lotse aus Späh
bemerkte vom User in St . Goar aus , wie von Bord eines
Bootes ein Matrose beim Wasserschöpfen in den Rhein siel,
ohne daß man auf dem Schiff selbst etwas von dem Vorfall
bemerkte. Obwohl der Lotse versuchte, dem Matrosen noch
Hilfe zu bringen , war eine Rettung nicht mehr möglich. Der
Matrose ertrank . Sofort wurde ein hiesiger Lotse benach¬
richtigt, der dann an das Schiss heranfuhr und dem sehr
überraschten Kapitän die Meldung machte. Die sofortige
Nachforschung ergab, daß der 5? Jahre alte Matrose Peter
Van den Loerik aus Rotterdam fehlte. ^ .

** Von einem Stier getütet. Als auf oem Pvf Voryen
Mederrhein ) der Jungbauer Eugen Siebe ! einen während
der Reinigung des Stalles ausgebrochenen Zuchtstier wieder
einfangen wollte, kam er durch einen Fehltritt zu Fall . Das
rasende Tier benutzte diesen Augenblick, um ihn anzugrei-
len, wobei der Jungbauer so schwere Verletzungen erlitt , daß
rr kurze Zeit danach verstarb . Der Onkel des Jungbauern ist
vor etwa acht Tagen auf dem gleichen Hose tödlich verun-
alü-kt.

** Enzian -Räuber gestellt. Eine Berawachtstreife stellte
in der Nahe eines bekannten Allgäuer Fremdenortes zwei
Frauen beim Pflücken des streng geschützten swngelloseai
Enzians . Die Zählung des leider bereits gepflückten En¬
zians ergab eine Menge von 1220, zum Teil bewurzelter
Pflanzen . Anzeige wegen dieses in seinem Ausmaß un-
obulMäben Kalles von Mlanrenraub ist erstattet . , _
" *» Verhängnisvoller Schlag. Der 7 fahrige Sohn des
Salinenbauingenieurs Leonhard Schieber m Bad Reichey-
hall hatte vor 8 Tagen beim Spiel im elterlichen Garttn
mit einer großen Schaufel eine Wunde am Hinterkopf er-
litten , der anfänglich keine große Bedeutung belgemeffen
wurde. Es stellte sich jedoch heraus , daß er einen Schädel¬
basisbruch erlitten hatte , zu dem sich eine Gehirnhautmt-
Kchung gesellt». An den Folgen ist der Knabe inzwischen
»lgarHsn . ^

** Vom Kameraden versehentlich erschossen. Im Ais-
raum eines Anwesens in Burgau (Schw.) fiel der 12 Jahre
«Ute Sohn des Elektromonteurs Otto Osierlehner einem Nn-
Mcksfall zum Opfer. Ein Kamerad batte mit dem Revolver
feines Vaters in der Meinung , daß die Waffe nicht geladen
sei, auf den Freund angelegt . Plötzlich krachte der Schuß,
mrd die Kugel drang dem Jungen ins Herz, so daß er tot
ttmlank.

** Die verräterische Spur . Drei Insassen eines Perso¬
nenkraftwagens wollten mit gültigen Pässen und Visen ver-
Men , die ungarisch-rumänische Grenze überschreiten. Sie
hatten es sich ganz geschickt ausaedacht. nämlich den Schmug¬
gel von Kaffee. Unter dem Fahrgestell hatten sie einen Sack
angebracht , in dem sich die „heiße" Ware befand. Dieser aber
platzte beim Uebergueren von Eisenbahnschienen kurz vor
der Grenzstation , was die Schmuggler jedoch nickt bemerk¬
ten. Eine deutliche Spur in Form von Kaffeebohnen zeich¬
nete ihren Weg. Sie waren sehr erstaunt und unangenehm
überrascht, von der Zollbeamten auf den Kovf zuaefagt zu
bekommen, daß sie Schmuggler seien.
' Den Lehrer erstochen. Lehrer in südamerikanischen
Ländern zu sein, ist nicht immer eine dankbare Aufgabe.
Denn wie sollte Wohl ein Erzieher seine Autorität wahren,
die ihm von boshaften Bengeln durch' aufsässiges Benehmen
zu untergraben gesucht wird , wenn ihm Gesetz und Herkom¬
men verbieten , den Nebeltätern einmal handgreiflich den
Standpunkt klaxzirmachen? Professor Eamargo , der in einer
Urwaldschule Boliviens Dienst tat . war ein Muster an
Nachgiebigkeit seinen Schülern gegenüber. Sogar bei dem
frechsten, dem 16 jährigen Alfonso , drückte er nicht nur ein
Auge zu. sondern beide. Schließlich riß dem alten Lehrer
doch der Geduldfaden , als nämlich der ungezogene Schüler
auf berechtigte Vorhaltungen hinsichtlich seines Zuspgtkom-
mens die unmißverständliche Aufforderung an ihn lichtere,
er — der Lehrer solle . . . Da ging dem nachsichtigen Er¬
zieher doch der Hut hoch. Er hob die Hand und verabreichte
dem hoffnungsvollen Jüngling eine Ohrfeige, die ni^ ts an
Schlagkraft vermissen ließ. Doch plötzlich zog der in seine,
Mre " gekränkte fugendftche Caballero einen Dolch aus dem
Mittel und stieß ihn seinem Lehrer mitten ins Herz ! „Das
Tollste bei der Geschichte aber ist: der jähzornige Mörder
wurde sreigesprochen, da er »in Notwehr " gehandelt und de,
Lehrer ihn verbotenerweise „angegriffen " Habel

Ms Württemberg
— Rot bei Laupheim . (Schwerer Sturz^  Der Land¬

wirt Michael Matheis stürzte zwischen Orsenhausen und
Großschafhausen vom Rad . Er erlitt eine schwere Gehirn,
erschütterung und mußte ins Krankenhaus Laupheim einge¬
liefert werden . Sein Zustand ist besorgniserregend.

— Nottenacker, Kr . Ehingen . (Verspätete Feld-
Postkarte .) Am 5. Juni 1918 wurde in Rottenacker eine
Feldpostkarte zur Post gegeben. Diese traf nun am 12. Mai
1942 wieder in Rottenacker ein mit dem Vermerk „unbestell¬
bar " -und wurde dem Absender nach 24 Fahren zurückge¬
geben.

Ms Sen Aachbargauen
Schwetzingen. (Tod durch Starkstrom .) Der i «,uy-

rige Gipserlehrling Lothar Rahm von Plankstadt kam bei
Arbeiten in einem Plankstadter Werk mit der Starkstrom¬
leitung in Berührung und war sofort tot.

(!) Karlsruhe . (Eine lohnende Mahlzeit .) Ein
hiesiger Angler zog bei Maximiliansau einen 12pfündigen
Karpfen aus einem Nebenwasser des Rheins.

(!) Karlsruhe . (Ehrvergessen .) Die 21,Jahre alte
Luise Köhler aus Knielingen hatte sich mit einem französi¬
schen Kriegsgefangenen eingelassen. Das Urteil lautete auf
zwei Jahre Zuchthaus.

(!) Achern. (Von der Leiter gestürzt .) Ins hteflge
Krankenhaus wurde die Ehefrau des Einwohners Kunz von
Waldulm mit einem Wirbelsäulenbruch und sonstigen erheb¬
lichen Verletzungen eingeliefert . Die Frau war in der

Arbeit
t-n an der elektrischen Güllenpumpe mit dem elektrischen
Strom in Berührung . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Kehl. (Den Tod alS Begleiter .) In Diersheim fand
die Tochter des Bauern Scher auf dem Acker am Boden neben
seinen Kühen sitzend ihren Vater , den 68 Jahre alten Wil.
Helm Scher, tot auf . Der Mann war beim Pflügen von
einem Herzschlag überrascht worden . Der Acker war bis auf
zwei Furchen umgepflügt , dann nahm der Tod dem fleißigen
Bauern den Pflug aus der Hand.

Slratzburg . (Straßenbahnverkehr Kehl —
Straß bürg .) Am Pfingstsonntag wurde erstmals die
Straßenverbindung zwischen Kehl und Straßburg über die
Rheinbrücke ausgenommen, womit auch verkehrstechnisch der
Zusammenschluß vollzogen ist.

Rixheim. (10  2 Jahre alt .) Die 102 Jahre alt - Ein¬
wohnerin von hier , die älteste Volksgenossin des Kreises
Mülhausen , Frau Bourassier , ließ es sich nicht nehmen, an
der Feier zur Ehrung der >deutschen Mutter persönlich teil-
znnehmen.

Oer Hetöeiberger Ooppelmoiö
Nach sieben Jahre « aufgeklärt und aesüünt.

Mannheim . Das Mannheimer Sondergericht befaßte sich
dieser Tage in' Heidelberg mit einem Kriminalliall . der sei¬
nerzeit in Heidelberg und Umgebung große Aufregung aus¬
gelöst hatte . Am Abend des 2. Dezember 1935 hatte ein von
der Arbeit nach Hause kommender Volksgenosse, seine
Ehefrau und die Hausangestellte  mit schweren
Kopfverletzungen ausgefundcn , an denen beide Frauen in der
gleichen Nacht verstärken . Die Ermittlungen blieben zunächst
ergebnislos , bis im vergangenen Sommer eine neue Spur
gefunden werden konnte, die der Staatsanwaltschaft die
Aufklärung der Untat ermöglichte. Der Täter , der mehr¬
fach vorbestrafte Georg Becker  aus Stuttgart , wurde am
21. Mai als Mörder und Gewaltverbrecher zweimal zum
Tode  und zum dauernden Ehrverlust verurteilt . Er hat
die Tat aus Verärgerung darüber ausgeführt , daß die er¬
mordete Ehefrau es abgelehnt hatte , von ihm anaefertigte
Zeichnungen, die er im Hausierhandel vertrieb , abzukaufen.
Nachdem er ihr in sinnloser Wut mit einem Laminer Schläge
auf den Kopf versetzt hatte , war die Hausangestellte hinzu¬
gekommen und ihm gleichfalls zum Opfer gefallen.

Das Gericht hielt zwar in Uebereinstimmuna mit dem
Psychiatrischen Sachverständigen den Angeklagten für ver¬
mindert zurechnungsfähig , es ging jedoch entsprechend der
Einstellung des nationalsozialistischen Strafrechts gegen den
vermindert zurechnungsfähigen Rechtsbrecher davon aus , daß
daS Interesse der Allgemeinheit an der Aufrechterhaltung
des Rechtsfriedens über dem Interesse des einzelnen stehe,
und wasidte demgemäß!) das Gesetz in seiner ganzen Strenge
an.

Allerlei Wissenswertes
Das kleinste Vogelei ist nicht etwa das des Zaunkönigs

mit 16X12 Millimeter „Größe". Vielmehr legt das Gold¬
hähnchen noch kleinere Eier : ihre Längt beträgt nur 14 Miss -
meter und die Breite 10 Millimeter.

»
Finnische Wissenschaftler wollen ermittelt haben, daß im

Meer bei Nordskandinavien eine stetige Landhebung stattfindet
Nach spätestens 2000 Jahren soll die Ostsee zu einem Binnen
see geworden sein. — Wir können's abwarten . . .

»
Ein besonderer Leckerbissen für die Eingeborenen des W. 'i-

indischen Archipels sind — außer Heuschrecken— fette weft.e
Larven, Diese aus Bäumen lebenden Insekten -werden täglich
eingesammelt und frisch auf den Markt gebracht, wo sie reiß n-
den Absatz finden , um in den Kochtops zu wandern . — Gn en
Appetit . . . ^

In ganz Australien leben weniger Einwohner als z. B,
in London wohnen . Dabei ist das Land flächenmätzig etwa
26mal so groß als das britische Jnselreich.*

Hunde haben röteres Blut als der Mensch. Sie besitzen
nämlich in je 100 Kubikzentimeter Blut etwa 15.8 Gramm
roten Blutfarbstoff , während im Blut des Mannes davon
nur 14,6, im Blut der Frau sogar nur 13,3 Gramm vorhanden
sind.

Auch nachts wird der Nerv getötet . . . Zahnschmerzen sind
nach Ansicht aller damit geplagter Menschen eine Erfindung
des Teufels , und die sind dann besonders unangenehm , wenn
sie ausgerechnet abends oder zur Nachtzeit auftreten und der
Gepeinigte keine Gelegenheit hat, zur Schmerzlinderung einen
Zahnarzt aufzusuchen. Mehr oder weniger geduldig mutz er
den grauenden Morgen abwarten , um dann zerschlagen und
verzweifelt in die Sprechstunde des Zahnkundigen zu eilen.
Aus diese Ueberlegungen baute ein brasilianischer Zahnarzt
seinen Plan : eine Nachtklinik einzurichten. Seine Sprechstunde
beginnt erst abends um zehn Uhr und endet morgens um sechs
Uhr. Tagsüber ist der Zahnarzt jedoch nicht zu sprechen. Daß
er mit seiner Idee recht behielt, bewies der Besuch seines neu¬
artigen Unternehmens . Vor Andrang kaün er sich gar nickt
mehr retten, so daß er sich genötigt sah. noch zwei Ässistenttn
und eine weitere Schwester einzustellen, um allen Wünsch n
seiner Kundschaft Nachkommen zu können Nun brauchen die
Einwohner von Rio nicht mehr schlaflos zu liegen, wenn sie
Zahnschmerzen haben, und so ist beiden Teilen geholfen.

Baumringe und Wetter . Es ist eine bekannte Er¬
scheinung, daß jeder Querschnitt durch einen Baum eine
große Zahl von Ringen um den Kern zeigt , und man
hat bald erkannt , daß in jedem Jahr ein Ring gewachsen
ist und man mithin das Alter des Baumes erkennen kann.
Allerdings wird auch die Meinung vertreten , daß unter
besonderen Witterungsverhältnissen — wenn z. B . ein
feuchtes Frühjahr von einem feuchten Herbst durch einen
sehr trockenen Sommer getrennt war — dann in einem
Jahre zwei Ringe wachsen. Doch kann das Wohl nur eine
große Ausnahme sein, denn sonst müßte man ein derarti¬
ges doppeltes Wachstum in den Tropengegenden mit
zweifacher Regenzeit im Jahre regelmäßig beobachten.
Immerhin zeigen die Ringe selbst verschiedene Breite , und
darin spricht sich das verschiedene Wetter dieser Jahre,
besonders der Niederschlagscharakter aus . Am lehrreich¬
sten ist die -Untersuchung der Jahresringe an den Riesen¬
bäumen Kaliforniens , die bis zu 12 Meter dick werden.
An ihnen hat man bis zu 4000 Ringe gezählt , und des¬
halb schätzt man ihr Alter auf ebensoviele Jahre . Direk¬
tor Douglas in Arizona hat die Ringe nicht nur nach
ihrer Zahl untersucht , sondern auch daraufhin , ob sich in
der wechselnden Breite etwa ein besonderes Gesetz aus¬
spricht. An einer Holzplatte mit über 3000 Ringen fand
er die Sonnenfleckenperiode von 11 Jahren oft ganz aus¬
gezeichnet erkennbar . Ebenso fand er Perioden des
Mehrfachen dieser Sonnenfleckenperiode und desgleichen
auch deren Hälfte mit rund 68 Monaten . Diese halbe
Periode von 5A Jahren hat man auch in der Stärke der
Sonnenstrahlung durch Messungen in Amerika , Europa
und Nordafrika festgestellt, die von der Smithsonian Insti¬
tution in Washington veranlaßt worden waren . Von der
Sonnenstrahlung hängt ja unser Wetter und unser Leben
ab , und somit drückt sich auch die Strahlung und das
Wetter im Leben der Bäume aus.

kowsn von LsrI vosolt
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73. Fortsetzung
„Der arme Günter ", klagte die Mutter und schlug die

Hände vor ihr Gesicht.
„Er weiß es, Mutter " , flüsterte Katrin mit gepreßter

Stimme . „Wir werden gute Freunde bleiben ."
Frau Braake ließ vor Schreck die Hände sinken, so

wenig war sie anscheinend auf diese Worte gefaßt
gewesen. „Er weiß es ?" fragte sie zweifelnd , dann schüttelte
sie den Kopf. „Er weiß es", sagte sie noch einmal vor sich
bin. „Ich kann das alles noch gar nicht begreifen . Es will
Mach nicht in meinen Kopf hinein . Daß einmal ein anderer
als Gunter , irgendein fremder Mensch, zu mir Mutter sagen
wird, das kann ich mir nur schwer vorstellen . Und nun aus-

Kattw "t Herr Cornelius — nein , es ist unmöglich,
-n ?E>u kennst ihn ja noch gar nicht, Mutter ", sagte Katrin
mit sanftem Vorwurf . „Ich verlange ja auch nichts Un¬
mögliches von dir . Ich bitte dich nur , daran zu denken, daß
L? alles tun wird , was ^ in seinen Kräften steht, um ein
Unglück zu verhüten ."

«Wenn er das kann, will ich ihm dankbar sein", sagte
Ae Mutter mühsam . „Du mußt ja wissen, was du tust,
AMm . Ich wünsche dir als Mutter , daß du glücklich wirst.
Mer ich muß dich auch daran erinnern , daß der Mann.
M mch glücklich machen soll, einmal mit seinen Maschinen
"en Boden , auf dem dein Vater und deine Vorfahren und
Ww W glücklich waren , zerwühlen und davontragen wird,
ors nicht mehr eine Erdkrume von ihm da ist. Immer , wenn
wir ihn sehen, wird sich mit ihm eine schmerzliche Erinnerung
Mr uns verbinden.

Katrin nickte bedrückt und fühlte die Last eines unsicht-
.. M 3ochs auf ihren Schultern . Dann hörte sie Schritte
und sah, wie die Mutter zur Einfahrt eilte. Während sie
wr langsam und mit müden Schritten folgte , dachte sie: sie
gigubt nicht, daß er uns Hilst, sonst würde sie nicht auch jetzt
noch voller AnM auf die Post lauern.
. .. »Nur ein Brief für das iunge Fräulein und die Ze ?-
wn ^en.  sagte der Postbote , grüßte und ging zum Dorr

Die Mutter warf einen Blick auf den Brief und reichte,
ihn Kattin . Sie drehte ihn hin und her . Die Schrift war
ihr fremd . Als sie aber den Poststempel „Grube Anna"
sah. wußte sie, von wem er kam.

Sie brach ihn auf und überflog die wenigen Zeilen.
Roland schrieb ihr , daß er bisher vergeblich auf ihren
Anruf gewartet habe und ein wenig in Sorge sei. Er
müsse ihr zur Beruhigung Mitteilen , daß er mit Hollborn
gesprochen, und daß dieser volles Verständnis für ihre
und die Sorgen ihrer Mutter gezeigt habe . Dr . Zimmer¬
mann sei von ihm angewiesen worden , zunächst nichts
weiter in der Sache zu unternehmen . „Ich hoffe, heute
abend von Dir zu hören , und hinterlasse km Büro , wo ich zu
erreichen bin."

„Von wem ist denn der Brief ?" fragte die Mutter ein
wenig neugierig.

Wortlos gab ihr Kattin Rolands Schreiben . Sie
betrachtete zunächst die Schrift , dann begann sie zu
lesen. Verstohlen und gespannt forschte Katrin in ihrem
Gesicht. Es schien ihr . als würden ihre Züge ein wenig
gelöster, und sie glaubte auch, einen befreiten Atemzug zu
hören.

Dann reichte die Mutter den Brief zurück. „Eine sym¬
pathische Schrift " , sagte sie wohlwollend und nickte Katrin
zu. „Auch die Art des Briefes gefällt mir . Ich danke dir,
daß du ihn mir gezeigt hast."

„Bist du nun auch ein wenig beruhigt ?"
„Ja , das bin ich, und ich bin Herrn Cornelius auch

dankbar für seine Mühe ."
Katrin trat plötzlich dicht an sie heran und schlang ihre

Arme um Sen Hals der Mutter . „Mutter ", flüsterte sie
mit bebender Stimme , „liebe Mutter . Vielleicht wird
doch noch alles gut . Hilf du uns auch, wie er uns hilft.
Ich habe lange , lange mit mir gekämpft, ich habe gegen
ihn gekämpft, aber es war alles vergeblich. Ich liebe ihn.
Mutter ."

„Ich werde euch helfen", sagte Frau Braake nur.
küßte Katrin auf die Stirn und gab sie frei. Einen Augen¬
blick stand Katrin traumverloren da und horchte lächelnd in
sich hinein.

Wie ein Keil Wildgänse zogen unzählbare Flugzeuge
am Himmel nach Süden . Frau Braake sah zu ihnen hinauf.
Mit schmerzlich gebogenen Lippen entsagte dis Nachfahrin
vieler Soldaten endgültig ihrem sehnlichsten Wunsch, daß ihre
Tochter einmal eine Soldatenfrau würde . -Komm ", sagte
sie plötzlich mahnend , „wir müssen jetzt an Vater denken."
Schweigend gingen sie über den Hof. Als sie einen Blick

in das Fenster des Büros warfen und niemanden ent¬
deckten. sahen sie sich erschreckt an . Dann hörten sie Braake-
Stimme im Stall . Sie atmeten auf und bettaten das Haus
„Es ist wohl das beste, du rufst jetzt an ", sagte die Mutter
leise, ohne Katrin anzusehen . „Wer weiß , ob es sonst heute
noch möglich ist."

Dankbar nickte ihr Katrin zu, eilte in das Büro hinüber
und ließ sich mit Roland verbinden . Ein Zittern lief über
sie hin . als sie seine Stimme hörte.

Sie war tief und dunkel vor Glück, während er sagte:
„Ich wußte , daß du es warst . Hast du meinen Briet
bekommen ?^

„Gerade eben. Ich danke dkr."
„Bist du ein bißchen beruhigt ?"
„Ja . sehr. — Und Mutter auch."
Einen Augenblick war nur das geheimnisvolle Rausch- "

des Stromes in ihren Ohren . Dann fragte Roland ungläubig
.Hast du ihr denn etwas gesagt ?"

„Sie hat deinen Brief sogar gelesen."
„Und —?" drängte er gespannt.
„Und sie weiß auch alles.
„Ach. Und was sagt sie?"
„Sie war enttäuscht."
„Das habe ich nicht anders erwartet ."
„Aber sie will uns helfen ." . ^ ^ ^
„Trotzdem ? Das finde ich fabelhaft . Schade , daß rck

ihr dafür nicht gleich danken kann."
„Sehen wir uns heute ?" ^ ^ ,
„Vielleicht^ Ich fahre gleich nach Friedrich -Karl

hinaus " . . .
„Gut . Wenn 'nichts dazwischen kommt, warte ich

wieder in dem Gartenweg ."
„Nein , lieber nicht dort . Der Zaunitz hat uns gesehen.

Anscheinend liegt da sein Garten ."
„Ich habe keine Angst. Auch nicht vor Zaunitz . —

Mein Vater kommt. Wir müssen Schluß macken. Ich bin
auf dem Feldweg von Braakenfelde nach Grube Anna.
Weißt du. das ist der Weg , an dem du mich damals abgesetzt
hast. Aus Wiedersehen ."

Sie legte hastig den Hörer hin und versieß schnell den
kleinen Raum . In der Küche waren die Mutter und di-
Mädchen mit dem Einkochen beschäftigt. Auf dem Her
standen riesige Töpfe . Es roch nach dem Saft ,
Früchte

„Kann ich mal Weggehen?" fragte Kattin leise
Mutter.

(Fortietzuna iolatt



Ueber den Waldweg fluten die Wasser der Schneeschmelze

langen Tag linse , Witzbold übertreibi durchaus nicht , stellen«
weise würde man mil Kähnen am denen ovrantommen

Ausgedient Häven du Lchlnieu die alten Narren treten
wieder in ihr Nechi Die Krasi der Motoren würde hier um«
sonst vertan , selbst ein gelandegängige , Wagen käme nicht
durch Wo der Brei besonders zäh und klebrig ist, werden
Umgehungswege gewählt , denn immerhin fährt es sich durch
Wasser und dünne Schlammsuppe bedeutend besser,

Ueber grundlosen Stellen dehnen sich lange Knüppel»
dämme , sie sind sozusagen über Nacht aus dem Boden ge«
wachsen , Baumstämme gibt es sa im Wald genug , aber die
wollen alle gefällt , transportiert und zugeschnitten sein . Die
Pioniere arbeiten und werken , flink geht ihnen die altgewohnte
Arbeit von den Händen Baumstämme gehörten ja auch zum
.täglichen Brot " beim Bunkerbau in den Stellungen vor
Leningrad , und Knüppeldämme haben sie auch schon im per«
gangenen Herbst über die Schlammstrasien des Vormarsches
gebaut . Die Bilder unterscheiden sich von jenen im letzten
Herbst kaum , höchstens durch noch etwas mehr Wasser , mehr
Schlamm und eine noch größere Anstrengung von Mensch
und Tier.

Die Pferde müssen in diesen Tagen ihr letztes an Kraft
hergeben . Sie können einem ordentlich leid tun , wenn sie
wieder und immer wieder angetrieben werden . Den Fahrern
bleibt nichts anderes übrig , die Lasten müssen nach vorne , aus
jeden Fall , die Front braucht Munition und Verpflegung.
Ja . die Pferde , nun zeigt es sich besonders sinnfällig , wie sehr
sie die unentbehrlichen Kameraden unserer Soldaten sind . —
Die Soldaten nehmen den Weg an den Schlamm - und

gesucht ! schrieb ein Witzbold in großen Lettern
aus einem Stück Karton und befestigte das Schild im

^ Wald an einem Baumstamm , dort , wo der Weg zu
den Bataillonen der pommerschen Division im Nor-

Der Weg ? Das war einmal ! Heute
zu erkennen , in der er einst verlies,
zäher Brei , dünnflüssiger Schlamm

und kleine Seen bedecken ihn . Vor drei Wochen noch war der
Waldboden unter einer hohen Schneeschicht verborgen , später
als im offenen Gelände setzte hier das Tauwetter ein , da
dichter Baumbestand den wärmenden Sonnenstrahlen den
Eingang verwehrte . Doch nun , da die warme Früh-
lingslust durch den Wald zieht und neues
Leben aus der Erstarrung weckt, geht die
Verwandlung in überstürzender
Eile vor sich. Das rieselt
und rinnt , das flutet
und plätschert H
den lieben „

Der ideale Geländewagen tn der Schlamm - und Wasser«
Periode

Wasserrändern entlang , Weichen links und rechts tm Walde
aus . ihre „Umgehungstaktik " , Können aber nicht vermeiden,
daß sie bisweilen mit ihren Stiefeln tm zähen Brei stecken¬
bleiben und ihre Befreiungsversuche von schallendem Gelächter
der Kameraden begleitet werden . Sie können sich auch nicP
der von Rädern und Pferdehufen aufspritzenden Brühe er¬
wehren . die ihr Gesicht und Uniform verziert, ,nein , sie könne«

Ueber grundlosen Weg
errichten unsere Pioniere

einen Knüppeldamm

Die Gummistiefel bewahren
unsere Soldaten vor klatsch¬

nasse« Füssen

Die Strasse ist unpassierbar.
Da geht es querfeldein
durch einen ehemaligen
Kampfgraben der Bolsche¬

wiken

Aufnahmen:
„Greif " (1) , Gesr.

, - H —
reif " l3)

„Greif " (1). Gefr..M. .
Ufsz , Adler

Hain
ildler

Bild ltnkSr  Auch Wasser
und Schlamm können die
Versorgung der Truppe

nicht lahmlegen

den Vorgang höchstens mit einem kräftigen Soldatensluch
quittieren.

Lagerstätten , die gestern noch trocken waren , sind heute
überschwemmt Da müssen Pferdegatter verlegt , Zelte ab«
gebrochen und an höher gelegenen Stellen wieder errichtet
werden , Feldküchen und Stellungen ihren Standort wechseln
die Flucht vor dem nassen Element , Heute noch schimpfen und
fluchen sie tn derben Worten über die Feuchtigkeit , in wenigen
Wochen wird es ihnen schon zu trocken und staubig sein-
„Junge , wären wir doch erst einmal aus diesem Mist heraus!
Soldatenart , sie müssen ein Ventil haben . Im Grunde genom¬
men haben sie sich damit abgefunden , daß ihnen das „Sowjet-
Paradies " immer wieder neue Unannehmlichkeiten bereitet.

Dankbar empfinden unsere Soldaten die Vorsorge , die tm
Nahmen des Möglichen auch getroffen wurde Denn rechtzeitig
sind die Kompanien mit einer Anzahl von Gummistiefeln be¬
dacht worden , Sic sind tadellos , stundenlang kan » man mit
ihnen durch Wasser und Schlamm waren , ohne auch nur im
geringsten nasse Füße zu bekommen Das wissen unsere In¬
fanteristen zu schätzen

Wasser und Schlamm ! Jede Jahreszeit im Laude Stalins
hat ihre unerfreuliche Sette Unsere Soldaten haben sie nun
schon alle kennen - und überwinden gelernt

Gefreiter Arnq „Greit " .
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